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Deutſches Reich.
Zur Trauung des Herzogs Eruſt Günther von

Schleswig Holſtein läßt ſich die „Germania“ aufs Neue aus
Koburg ver ichern, daß dort von der Trauung der Prinzeſſin
Dora mit dem Prinzen in der katholiſchen Pfarrkirche
nichts bekannt ſei. Eine amtliche Klarſtellung iſt trotz
dieſer Nachricht dringend erwünſcht.

Prinz Adalbert wird ſich, wie es heißt, nach Beendigung
der „Kieler Woche“ auf dem Schulſchiff „Charlotte“ einſchiffen, welches
dann eine Fahrt nach Petersburg antritt.

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe hat ſich geſtern zumVortrage bei dem Kaiſer nach Kiel begeben. he hat ſh geſtern zu

Forſt Bismarck und die Wahlen. Jn einer
Mittheilung aus Friedrichsruh ſchreiben die „Dresdner
N. Nachr.“ u. A.:

Die durch das treue Zuſammenhalten der Deulſchen erzielte
Niederlage der Polen iſt das einzige Moment, welches
dem Fürſten hinſitktlich der diesmaligen Reichstagswahl eine Ge
nugthuung gewährt hat. Jm Ucbrigen hat ihn einerſeits das An
wachſen der ſozialdemokratiſchen Stimmen,
andererſeits die Tatſache, daß die Regierung zur Durch
bringung ihrer Entwürfe nach wie vor auf den guten
Willen des Centrums angewieſen iſt, wenig befriedigt. Nach

rivaten Aeußerungen hält es der Fürſt gerade in der kommenden
ung, in welcher ſo einſchneidende Vorlagen mit Bezug auf

unſere innere Politik zur Erörterung geſtellt werden ſollen, für einen
Uebelſtand, daß, bei den beſtehenden drei großen Kampfgruppen,

die parlamentariſche Lage fortgeſetzt ungewißbleibt und daß auf eine ſichere Mebrhett für oder

wider nicht t werden kann, daß alſo, ander großen Geſichtspunkte auch in den kommenden
fur immer nur „von Fall zu Fall“ verhandelt und „g e

andelt“ werden muß.
Der künftige Reichstagspräſident. Die „Germania“

reibt in ihrer letzten Abendausgabe, daß das Centrum als
rkſte Parkei des Reichstages wieder die Stelle des erſten
räſidenten zu beſetzen haben werde und daß, da Herr v. Buoldem neuen Zwang nicht mehr angehöre, die Annahme

nahe liege, Graf Balleſtrem werde von ſeiner Partei
als erſter Präſident in Vorſchlag gebracht werden. Wir
haben ſchon vorgeſtern auf dieſe Eventualität hingewieſen.

a dem letzten Geſetzgebungsabſchnitt haben den
preußiſchen Landtag vornehmlich finanz und wirthſchafts-

litiſcher Natur beſchäftigt. Die Neuregelung der Stempel-
euer, der Koſten der freiwilligen Gerichtsbarkeit

und der Notariatsgebühren, das Staatsſchulden-
tilgungsgeſetz, die Konvertirung der 4 Konſols,
die Aufbeſſerung des Dienſteinkommens der Beamten,
Geiſtlichen und Lehrer, die Errichtung der Zentral-
genoſſenſchaftskafſe, Reviſion des Handelskammer-
geſetzes, das e r die Eiſenbahnfragen u.ſ.w.
haben Zeit und Kraft der Volksvertretung in erſter Linie in
Anſpruch genommen und es iſt auf dieſen Gebieten eine Reihe
von wichtigen geſetzgeberiſchen Früchten geerntei worden. Jn
dem bevorſtehenden Geſetzgebungsabſchnitt werden da-
gegen die Fragen der inneren Verwaltung wieder
einen größeren Raum einnehmen, und ſchwierige Auf-
gaben, welche bisher ihrer augenfälligen Dring-
lichkeit noch nicht ſpruchreif erſchienen, zur Löſung geſtellt
werden. Dies gilt in erſter Linie von der Beſeitigung der
jenigen Mißſtände, welche ſich aus dem engen Zuſammen
wachſen der Reichs hauptſtadt mit ihren einen immer
großſtädtiſcheren Charakter annehmenden Vororten bei ge
trennter Verwaltung entſtehen.

Dieſe oft deklagten Mißſtände hatten bekanntlich zunächſt zu
dem Plane bald einer gänzlichen Jnkommuneliſirung der nächſten
Vororte in Berlin bald einer loſeren kommunalen Vereinigung
beider zu einem „Großberlin“ geführt. Der erſtere Plan iſt jetzt
als ganz unausführbar erwieſen. Ob der Gedanke der Herſtellung
eines Zentralverbandes für gewiſſe einzelne Zweige des Gemeinde
weſens zwiſchen Berlin und ſeinen großſtädtiſchen Nachbarorten eineZukunft habe, ſteht auch noch ſehr dahin Muß daher darauf verzichtet

werden, den oft bekiagten Unzuträglichkeiten auf kommunalem
Gebiete abzuhelfen, ſo erſcheint es um ſo dringlicher, daß ohne
Verzug wenigſtens auf dem polizeilichen Gebiete wirk-
ſame Abhülfe der auf der jetzigen Zerſplitterung beruhenden
Mängel und Mißſtände gewährt wird. Bereits jetzt hat das
Schwergewicht der thatſächlichen Verhältniſſe, auch abgeſehen von
dem Zuſammenhange der Charloitenburger mit der Berliner
Polizei, auf einigen Gebieten zu einer Erſtreckung der Thätigkeit
der letzteren über das Weichbild der Stadt Berlin hinaus geführt.
So ſteht dem Polizeipräſidenten von Berlin die Aufſicht üder alle
Kleinbahnen zu, welche die Hauptſtadt mit ihren Vororten
erbinden und die Berliner Kriminalpolizei übt einen Theil
ihrer Funktionen auch in den Nachbarorten. Aber dieſe Einzel
uſtändigkeiten reichen nicht entfernt zur Befriedigung des dringenden
Bedürfniſſes einheitlicher Wahrnehmung aller polizeilichen Geſchäfte
für den ganzen Kreis großſtädtiſcher, im engſten Zuſammenhange
nit einander ſtehender Gemeinden aus, welche man nicht ohne
Berechtigung als Großberlin bezeichnet.

Die Konzentration aller e e derh in dieſen Bezirken unter dem Poriget
räſidenten von Berlin, durch welche allein b igendeZuſtande herzuſtellen ſind, läßt ſich nicht ausſchließlich im Wege
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der Verwaltung und des Etats durchführen; es bedarf dazu
des Einſchreitens der Geſetzgebung, und es dürfte da
her der nächſte Landtag ſich ſchon in ſeiner erſten Tagung mit
einer entſprechenden Vorlage zu beſchäftigen haben.

Eine Verbeſſerung der R tagswahlſtatiſtik
ſcheint angebahnt zu werden. Die Wahl Kommiſſare ſind
nämlich angewieſen, dem Statiſtiſchen Amte außer der wie
bisher ſofort einzuſendenden Geſammt Ueberſicht für den Wahl
kreis ſpäteſtens zehn Tage nach Vornahme der Hauptwahl
(engeren Wahl, Neuwahl, Erſatzwahl) eine Abſchrift der von
ihnen für die Reichstagswahlakten aufzuſtellenden General
uſammenſtellung der Abſtimmungs Ergebniſſe aus ſämmtlichen

ahlbezirken zugehen zu laſſen, und zwar unter Aufrechnung
der Summen für die einzelnen Kreiſe (Oberämter in den hohen
ollernſchen Landen), ſowie für die mehrere Wahlbezirke umſaſenden Stadt und Landgemeinden.

Der ſehr erklärliche Entſchluß des Vorſitzenden des nord
hannoverſchen Bezirks des deutſchen Kriegerbundes, General
lieutenants z. D. v. Schmidt, wegen des Eintretens zahl
reicher Angehöriger der Kriegervereine für welfiſche und ſozial-
demokratiſche Reichstagskandidaten ſeinen r niederzulegen,
hat die übrigen Mitglieder des Vorſtandes zur Veröffentlichung
folgender Erklärung veranlaßt

„Dem offenen Briefe des bisherigen Vorſitzenden des Nord
hann. Bezirks Se. Exzellenz des Herrn Generallieukenants z. D.
v. Schmidt gegenüber ſieht ſich der geſchäftsführende Vorſtand des
Bezirks in feiner beutigen Sitzung zu der Erklärung veranlaßt,
daß er von dem Jnhalt des Briefes vor ſeiner Veröffentlichung
keinerlei Kenntniß gehabt hat und einer ſolchen ſeine
Zuſtimmung nicht ertheilt haben würde, da Derſelbe
geeignet war, politiſche Erörterungen in die Vereine hinei gen
in einer Weiſe, welche den Satzungen des deutſchen Kriegerbundes
zuwiderläuft, daß er im Uebrigen voll und ganz auf dem
Standpunkt ſeines früheren Vorſitzenden ſteht,
ein alter Krieger dürfe unter keinen Umſtänden
direkt oder indirekt die Wahl eines Welfen oder
Sozialdemokraten unterſtützen, und daß endlich i h m
die geübte Kritik der freiſinnigen Parteiſachlich nicht gerechtfertigt erſcheint.“

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Derjenige, welcher direkt oder
indirekt antinationale Elemente unterſtützt, nicht mehr werth iſt
des Rockes unſeres Königs. Welfen und Sozialdemokraten
ſind aber antinational. Wer ihnen irgendwie ſeine Hilfe leiht,
iſt daher aus den Kriegervereinen auszuſchließen.

Kriegervereine, welche um die Genehmigung zurFahnenführung oder um die Verleihung einer da
oder eines Fahnenbandes einkommen, ſetzen oft den Tag
Fahnenweihe c. ſchon vorher feſt. Erfolgt die Entſcheidung
nicht ſo ſchnell, als die Vereine annehmen dieſer Fall tritt
wegen nothwendiger Statutenänderungen und ſonſtiger Ver
handlungen recht häufig ein ſo euntſtehen W die Vereine
Unannehmlichkeiten und Schwierigkeiten. Jn den erwähnten
Fällen empfiehlt es ſich daher nicht, wegen der Zeit der zu
veranſtaltenden Feier Beſtimmung zu treffen, bevor nicht über
die geſtellten Anträge Entſcheidung getroffen worden iſt.

Der großherzoglich heſſiſche Staaksminiſter Finger ſoll, wie
ein Gerücht wiſſen will, zum 1. Juli d. J. zurücktreten.

Oberlandesgerichtsrath v. Buenan in Marienwerder iſt, wie
das „Leipz. Tgbl.“ erfährt, an Stelle des Reichsgerichtsraths
Dr. Raſſow zum Reichsgerichtsrath vom 1. Juli ab ernannt
worden.

Jn einer durch die Preſſe gehenden Mittheilung über Einzel
heiten aus der künftigen Juvaliditäteverſicherungsnovelle wird
auch die Aenderung in der Vertheilung der Rentenlaſt
beſprochen und dabei erwähnt, daß die Verſicherungsanſtalten Oſt
preußen und Oberbayern finanziell am ſchlechteſten geſtellt
ſeien. Das iſt bezüglich Oberbayerns ein Jrrthum. Jm Gegentheil,
Oberbayern befindet ſich gegenüber anderen Anſtalten in einer
verhältnißmäßig günſtigen Lage. Nach den amtlichen Ausweiſen über
die Rechnungsergebniſſe der Verſicherungsanſtalten für das Jahr
1896, das letzte, für welches derartige Zahlen bekannt gegeben ſindverfügte die Anſtalt Oberbayern über ein Vermögen von 10,6
Millionen, während der Kapitalwerth der auf ſie entfallenden
Alters und Jovalidenrentenantheile 6,4 Millionen aus-
machte. Die Anſtalt hatte demnach ein Vermögen,
das noch mit mehr als 4 Millionen über die
Rentenverpflichtungen der Zukunft hinausging. Davon ſtechen die
Verhältniſſe der Anſtalt Oſtpreußen weſentlich ab. Bei ihr betrug
u dem angegebenen Zeitpunkte das Vermögen 7,3 Millionen und derRenlenkopialwerth 16,2 Millionen, alſo mehr als das Doppelte des Ver

mögens. In einer ähnlichen Lage wie Oſtpreußen befindet ſich eigentlich
nur noch Niederbayern, bei der einem Vermögen von 2,7 Millionen
Mark ein Rentenkapitalwerth von 42 Millionen Ende 1896 gegenüber
ſtand. Um dieſe deiden Anſtalten handelt es ſich demnach haupiſächlich,
wenn die Aenderung in der Vertheilung der m in Frage
kommt. Ein nur um ein Geringes über den Renktenkapitalwerth
hinausgehendes Vermögen beſaßen Ende 1896 die Anſtalten Pofen,
Oberpfalz, Oberfranken und Unterfranken. Für ſie ſpielt die andere
Vertheilung der Rentenlaſt gleichfalls eine wichtige Rolle.

Nach dem Geſchäftsbericht der preußiſchen Central-
genoſſenſchaftskaſſe für 1897/98 ſtand ſie am 1. April 1898
mit 42 Verbandskaſſen in Verbindung. Einer Verbandskaſſe

t ſie den Geſchäftsverkehr digt. Seit dem 1. April
ben noch 7 neue Verbandskaſſen Verkehr mit der Zentralkaſſe
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angeknüpft. Außerdem unterhält ſie mit 7 landſchaftlichen
Darlehnskaſſen Beziehungen. Der Geſammkumſatz belief ſich
auf 1987 852 162 Mark. Der Geſchäftsgewinn betrug
902 408 Mk. oder 4512 v. H., der Reingewinn 747 158 Mk.
oder 3,735 v. H. des Grundkapitals. Ein Fünftel davon dient
als Reſervefonds, vier Fünftel zur Verzinſung der Einlagen, ſo
daß die Einlagen des Staats (30 Millionen) mit 2,988 v. H.
verzinſt werden.

Die Beſchlüſſe des Apothekerraths ſollen, wie man der
„Pharm. Ztg. ſchreibt, ſpäter veröffentlicht werden. Da die Sache

Reichskanzler geht, um geſetzlich vom Reiche weiter behandelt
u werden, ſo dürfen dem Brauche gemäß, der zwiſchen den Behörden herrſcht, ſolche Sachen nicht früher veröffentlicht werden, als

in dieſem Falle dem Reichskanzler vom preußiſchen Miniſterium die
Beſchlüſſe mitgetheilt ſind.

Fink eontra Bebel. Die BDeleidigungsklage des Re
dakteurs Fink gegen den Reichstagsab geordneten
Bebel, welche heute vor dem Schöffengericht zur Verhandlung
ſtand, wurde vertagt, da noch weitere Zeugen vernommen werden ſollen.

Es iſt Klage darüber geführt, daß geſchloſſene Chanſſee
ſchlagbänme während der Nacht nicht ausreichend be-
leuchtet geweſen und daß dadurch Perſonen und Fuhrwerke
zu Schaden gekommen ſind. Hierzu führt die „B. C.“ halb-
amtlich aus

Dieſe namentlich aus Radfahrerkreiſen erhobene Klage erſcheint
nicht unbegründet. Die Chauſſeepolizeibehörden ſind daher an

ewieſen worden, für eine ausreichende Beleuchtung geſchloſſener
auſſeeſchlagbäume während der Zeit der nächtlichen Dunkelhei

und zwar thunlichſt in der Weiſe zu ſorgen, daß die Schlagbäum
in ihrer ganzen Ausdehnung von Weitem deutlich erkennbar ſind

Die Ceutral-Moor Kommiſſion bereiſte in den Tagen vor
20. bis 23 Juni unter Führung ihres nden, des Unkterſtaatt
ſekretärs Sternederg, einige größere n n r Hochmoorgebiete. Das außerordentlich praltiſche, den vorliegenden Verhältniffen

überall auf das Einſichts vollſte Rechnung tragende, dabei, wie das
Gedeihen ihrer Mooranfiedel erkennen läßt, höchſt erfolgreiche
Vorgehen der Oldenburgiſchen Kanal und Moorverwaltung fand den
ungetheilten Beifall der Kommiſſionsmitglieder, die außerdem durch
die zu ihrem Empfang getroffenen umfichtigen und liebenswürdigenMahnahnen auf das Angenehmſte berührt wurden.

Sicherem Vernehmen nach hat es ſich bei dem
Konzeſſionsgeſuch, welches nach den dürftigen Notizen, die
offiziös über die Tagung des Auswanderungsbei-
rathes verbreitet werden, am Montag von dem letzteren
berathen worden iſt, um ein Unternehmen gehandelt, welches
die Förderung der deutſchen Auswanderung nach Süd
Braſilien im Auge hat. Der Beſchluß des Beirathes unter
liegt der Genehmigung des Bundesraths. Die Förderung der
Auswanderung nach Süd- Braſilien iſt bekanntlich ſchon bei der
Berathung des rn a 7 im Reichstage als eines
der nächſtliegenden Ziele der deutſchen Auswanderungspolitik
hingeſtellt worden, und die jüngſt erfolgte Ernennung von
mehreren Berufskonſuln dortſelbſt dürfte nicht außer Zuſammen
hang damit ſtehen.

Die Kieler Kaiſerwoche,
Der Kaiſer verweilte geſtern Nachmittag einige Zeit

der engliſchen Yacht „Rainbow“, nahm darauf am Tennisſpie
in der Marineakademie Theil und kehrte um 6 Uhr nach der
„Hohenzollern“ zurück. Gegen Abend begab ſich Se. Majeſtät
wiederum nach der Marineakademie, beſichtigte zunächſt
die dort aufgeſtellten hiſtoriſchen Sammlungen und
nahm ſodann im Veſtibul eigenhändig die Preisvertheilung
ür die bisherigen Regatten der Kieler o vor. An dem
ich anſchließenden Diner im Kaiſerlichen Yachtklub nahmen
heil der Erbgroßberzog von Oldenburg, der Fürſt von

Schaumburg-Lippe, S Friedrich Ferdinand von Schleswig
Holſtein, der Fürſt von Monaco, viele Admirale und die Mit
glieder des Klubs.

Die Reſultate der Seeregatta Kiel Eckernförde vom 28. Juni
ſind folgende: Jn Klaſſe la erhielt die Yacht des Kaiſers
Meteor“ den 1. Preis in Klaſſe I „Commodore“ (Kontre

Admiral Barandon) den Pokal des Prinzen Heinrich. „Senta
(BüſingHamburg) den 2. is. In Klaſſe l erhielt „Nainbow“

r in Klaſſe lla „Johanne“ (Friſch Zwickau)
in r e in Klaſſe IIIa „Marolga“ (Haſenclever
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Der Krieg.
Wie Kenner der klimatiſchen Verhältniſſe auf Kuba vor

ausgeſagt haben, leiden die amerikaniſchen Truppen, welche
egen Santiago operiren, außerordentlich unter dem tropiſchen
lima. Das Erkragen der Strapazen wird noch durch die

S das kubaniſche Klima gänzlich ungeeignete Bekleidung der
ruppen erſchwert. Die Soldaten führen lebhafte Beſchwerden

darüber und wiſſen nicht anders zu helfen als durch Fort
werfen ihrer Mäntel und anderer Kleidungsſtücke. Die Straße
nach Santiago ſoll mit fortgeworfenen Uniformſtücken bedeckt
ſein. Zahlreiche Soldaten ſind vom Sonnenſtich betroffen
worden und einzelne demſelben bereits erlegen. Viele ſterben
am gelben Fieber.

u dieſen Erſchwerungen eines flotten Vorgehens kommt
noch der Mangel an Packeſeln, wodurch das Vorrücken der
Armee gehindert iſt. Es fehlt auch an genügender Artillerie,
ohne welche man die Einnahme von Santiago durch Sturm
für ſehr ſchwierig hält. Die ſpaniſche GuerillaTaktik ſoll
auf die amerikaniſchen Truppen ſeg demoraliſirend wirken.
Während die Spanier aus dem Hinterhalt ihre tödtlichen
Geſchoſſe gegen die Amerikaner richten, ſind dieſe häufig durch
Drahtgeflechte am Vorrücken verhindert.

Die neueſten Drahtmeldungen lauten
Waſhington, 29. Juni, General Shafter meldet in

einer heute an General Miles t Depeſche, er
könnte Santiago innerhalb 48 Stunden nehmen;
es könnten aber beträchtliche Verluſte damit verbunden ſein.
Eine Depeſche des Admirals Sampſon vom 22. d. Mts. zollt
Garcja perſönlich ſowie dem Verhalten der Kuhaner im Allgemeinen
lebhafte Anerkennung.

Madrid, 29. Juni. Die Königin-Regentin wird heute ein
Dekret unterzeichnen, in welchem die Ermächtigung ertheilt wird,
unverzüglich in Cadiz eine Hilfskreuzer-Diviſion zu
formiren. Dieſelbe ſoll aus vier für den Krieg ausgerüſteten
Dampfſchiffen beſtehen.

Madrid, 29. Juni. Die amerikaniſche Armee
auf Kuba hat ſich nach der Küſte zurückgezogen, dort ein ver

Lager errichtet und wartet Verſtärkungen ab. Ein
elegramm aus Manila meldet: Auf Erſuchen des Generals

Augnſtin werden die Admirale der fremden Geſchwader wahr
ſcheinlich zu einer Beſprechung zuſammenkommen, um über den
Stand der Dinge in Manila zu verhandeln.

Portorika, 30. Juni. Der transatlantiſche Dampfer
„Antonio Lopez“, von Spanien mit einer d mit Waffen
und Munition kommend, war heute bis an den Eingang vonSan Juan gelangt, als zwei amerikaniſche Kreuzer auf n Jagd

machen begannen. Der Kapitän des Dampfers wollte, um den
merikanern zu entrinnen, ſelbſt den „Antonio“ noch

um Scheitern zu bringen. Dies gelang auch, es platzte aber der
mpfkeſſel. Es iſt bis jetzt noch nicht bekannt, ob Menſchenleben

verloren ſind. Als ſpaniſche Schiffe herankamen, z en ſich dieamerikaniſchen Kreuzer zurück. Die Ladung des ſpan e Kreuzers

wurde geborgen.

Türkei.
Wozu ſoll die griechiſche Kriegsentſchädigung

verwendet werden?
Ein kaiſerliches Jrade ordnet an, daß von dem Betrage der

griechiſchen Kriegsentſchädig ung 10 000 Pfund zur
Unterſtützung kretenſiſcher Muſelmanen vrerwendet
werden ſollen. Die Vertreter Rußlands, Jtaliens, Frankreichs und
Englands hatten geſtern eine Zuſammenkunft, um die kreten

h u beſprechen.franzöſiſche Regierung richtete an die Pforte eine Note des
Jnhalts, daß die franzöſiſche Regierung auf die letzte Rate der an
die Türkei zu zahlenden griechiſchen Kri e Beſchlag
legen werde, wenn die Regelung der Reklamationen in Betreff der
Schadloshaltung der franzöſiſchen Staatsangehörigen für ihre Ver
luſte während der armeniſchen Verfolgungen in Konſtantinopel und
Kleinaſien nicht bis zum 10. Juli, dem Tage der Bezahlung der
letzten Kriegsentſchädigungsrate, erfolgt ſein werde. Die italieniſche
Botſchaft überreichte der Pforte ebenfalls eine verbale Erklärung, in
welcher ſie die Regelung ihrer Reklamationen verlangt. Frankreich
erhebt Anſprüche im Betrage von 1 500 000 Fres., Italien ſolche in
der Höhe von 400 000 Fres.

Telegramme.
Berlin, 30. r Die Kreuzzeitung feiert heutihr 50 jähriges Beſtehen.

Berlin, 30. Juni. Die Nationalzeitung berichtet aus
Oſchatz: Jm hieſigen Bahnhof iſt ein Perſonenzug entgleiſt.
e iſt eng en dhenwerlußt zu beklagen. Der Materialſchaden

unerheblich.
Berlin, 30. Juni. Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus

Zitt au: Jn Bethau iſt die Getreidemühle der Firma Scholz,
eine der größten ſächſiſchen Mühlen, vollſtändig niedergebrannt.
Der Obermüller, im Schlafe überraſcht, iſt verbrannt.

Berlin, 30. Mai. Das „Kl. J.“ meldet aus Prag:
Der Gemeinderath der Gemeinden Huſle und Pankratz bei
Fras m die ſeit undenklichen Zeiten auf dem
zingplatz ſtehende Statue des heiligen in

eine Hußſtatue umzugeſtalten. Infolge Einſchreitens der
Behörden verbot die Polizei die Anbſn rung des Planes.
Trotzdem erſchienen geſtern Arbeiter und begannen den Kopf
der Statue umzumeißeln, worauf die Polizei einſchritt. Die
Statue wird ſeitdem von Schutzleuten überwacht.

Karlsruhe 30. Juni. Jn der vergangenen Nacht
e die Werkſtätte der Waggonfabrik in Raſtatt
nie

Aus Nah und Fern
Königliche Geſchenke. Der Kaiſer hat dem Kammer

gericht ſein lebensgroßes, vom Profeſſor Noſter gemaltes Bildniß
nebſt prachtvollem Rahmen als Geſchenk zugeſandt. Dasſelbe wird
nach geſchehener Einrahmung im großen Bilderſaal des Kammer

vorn eine Treppe, ſeinen Platz ſinden. Römiſche
lätter melden, als Andenken an ſeine letzte Reiſe nach Deutſchland

habe der König Humbert dem Staatsminiſter v. Bülow ſein
prachtvoll in Oel gemaltes Bild überſandt.

„Der Dampfer „Francia“. Die „Hamburgiſche Börſenhalle“theilt Folgendes mit: Her Pariſer Temps meldete aus St. Thomoes,
der amerikaniſche Kreuzer „St. Paul“ habe den Dampfer
„Francia“ aus der mit Paſſagieren von San Domingo
in San Juan de Puerto Rico einzulaufen verſuchte, nach einer Ver
folgung von 6 Stunden aufgebracht. Dieſe Meldung iſt, wie von
der Direktion der „HamburgAmerikaLinie“ erklärt wird, vollſtändig
unbegründet, da die „Francia“ am 25. Juni bereits von
St. Thomas direkt nach Havre und Hamburg weitergegangen iſt.

Reue Erdbehen. Aus Rieti, 29. Juni, wird gemeldet Heute
Morgen z ein neuer Erdſtoß, der jedoch keinen Schaden anrichtete,die Berd erung in Schrecken.

Tod durch den Straug. Nach einer amtlichen Depeſche aus
verurtheilte das Kriegsgericht zu Andiſchan am 23. d. M.

uhamed Ali Khan und fünf andere Häupter der Bande von Ein
geborenen, welche den Angriff auf das ruſſiſche Militärlager unter
nahm, zum Tode durch den Strang. Das Urtheil wurde
von Eingeborenen vollſtreckt; die eingeborene Bevölkerung mußte
der Urtheilsvollſtreckung beiwohnen. Darauf wurden vor Aller

Augen die grünen und rothen Fahnen, welche bei dem Angriff
Mohamed Ali Khans im Zuge getragen wurden, verbrannt. as
Telegramm fügt hinzu, in Fergana herrſche völlige Ruhe. Das iſt
das Ende vom „heiligen Krieg
LeopardiFeier. Jn Recanati wurde geſtern die Hundert

hrfeier der Geburt Giacomo Leopardi's, auf deſſen Bedeulung wir
ürzlich in einem Feuilleton hingewieſen haben, begangen. Vor einer

auserleſenen Verſammlung, in we ſich auch Vertreter aus
wärtiger Akademien befanden, elt Carducci die Ge-
dächtnißrede. Er feierte in begeiſternden Worten den
Ruhm der Literatur und Kunſt Italiens und ermahnte
eindringlich, von dem unfruchtbaren Parteienſtreit ab
zulaſſen und ſtets im Glauben an die Zukunft des Vaterlandes zu
verharren. Die Rede Carduccis wurde mit großer Begeiſterung auf

enommen. Jn vielen anderen Städten Jtaliens iſt das Gedächtniß
opardis geſtern ebenfalls gefeiert worden.

Aus der Vrorinz Sachſen un ihrer Umgebung.
T Mühlhauſen, 29. Juni. (Nachklänge zur Wahl.)

Dem Vernehmen nach iſt der Vorſitzende des Bezirks-
Krieger- Verbandes Nordweſt Thüringen und Obereichsfeld
e der Landwehr, Fabrikdirektor und Stadtrath

uſtav Koeche von ſeinem Amte als Vorſitzender des Verbandes
enthoben worden, weil er den freiſinnigen Wahlaufruf mit unter
ſchrieben hat. Der freiſinnige Kandidat, Eickhoff, ſteht allen Armee
und Marineforderungen der Regierung fein dkiſch gegenüber. Jn-
folge deſſen halten wir das Vorgehen des BezirksKrieger- Verbandes
für nicht terte

T Ammern b. Mühlhauſen, 28. Juni. (Folgenſchwere
h Die beiden 31 und 7 Jahre alten Kinderdes Arbeiters Müller in Ammern fanden zwei von einem 14 jährigen
Mädchen fortgeworfene Fläſchchen mit Karbolſäure. Der
jüngere Knabe trank eines dieſer Fläſchchen aus und ſtarb
hotz ſofortiger ärztlicher Hülfe. das Mädchen iſt das
Strafverfahren wegen fahrläſſiger Tödtung ein-
geleitet worden.

t Langenſalza, 29. Juni. (Selbſtmordverſuch.) Geſtern
Abend ſprang der Arbeiter Heſſe von hier von der Brücke in
ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die Unſtrut. Vorüber
Wer gelang es, ihn den Fluthen zu entreißen. Sofort angeſtellte

iederbelebungsverſuche waren von Erfolg. Heſſe
mußte jedoch in das Krankenhaus r werden.

Magdeburg, 29. Juni. (Mordanfall.) Geſtern Abend
verbreitete ſich in der Wilhelm die Kunde von einem an
einer Frau begangenen Mord e. Bei näherer Nachforſchung ſtellte
ſich heraus, daß der Maurer Andreas Schü tz e aus Lemsdorf einen
Mordanfall 43 ſeine von ihm getrennt lebende
Ehefrau verübt hatte. Schütze machte ſich auf den Weg,
ſeine g77 zu ſuchen, und fand ſie in einem Hauſe des Sedanringes
bei Verwandten. Als er ſie antraf, feuerte er aus einem
Revolver vier Schüſſe auf ſie ab. Die Frau wurde
lebensgefährlich verletzt und nach dem Kahlenberg-
ſtift gebracht. Sie hat, wie die „M. Z.“ berichtet, einen gefährlichen
Schuß in die Herzgegend erhalten, die anderen Schüſſe gingen in
Arm und Hand. Der Mordgeſelle flüchtete ſofort; es war nicht
möglich, ihn feſtzuhalten. In ſeine Wohnung iſt er nicht wieder
zurückgekehrt. Ein Mann will ihn geſehen haben, als er Hand
bewegungen gemacht hat, die auf einen Selbſtmordverſuch ſchließen
laſſen auch will man in der Nähe des Forts hinter Sudenburg
einen Schuß gehört haben, doch hat man trotz eifriger Nachforſchung
bis jetzt die Leiche nicht finden können, die vielleicht in den hohen
Kornfeldern liegt.

Ouedlinburg, 28. Juni. (Der Ausſtand der
Zimmerleute) iſt jetzt nach ſechswöchentlicher Dauer durch
Beſchluß der er Abend abgehaltenen Bauhandwerker-Verſamm-
lung aufgeboben worden. Der Streik hat für die Geſellen einen
ungünſtigen Verlauf genommen, da ſeitens der Meiſter keinerlei Zu
geſtändniſſe gemacht worden ſind.

w. Weimar, 29. Juni. (Leider iſt der Geburtstag
des Großherzogs) dadurch getrübt worden, daß bei der an
dieſem Tage ſtattgehabten Stichwahl im Wahlkreiſe Weimar
Apolda der Sozialdemokrat den Sieg davongetragen hat.
Der Großherzog ſoll beim Empfang der Nachricht ſchmerzlich
geäußert haben „Das hat mein Haus um Stadt und Land wahrlich
nicht verdient

Eiſenach, 29. Juni. (Judiläum.) Ein hochgeſchätzter
uſtizbeamter, der Landgerichtspräſident Appelius, begeht morgen

ein 50jähriges Dienſtjubiläum.
Arnſtadt, 29. Juni. (Ueberfahren.) Ein im raſcheſten

Tempo auf der Landſtraße dahineilender Radfahrer aus Eiſe
nach überfuhr hier geſtern den des Weges gehenden Rentier
un Der Verunglückte prallte dabei mit dem Kopfe an einen
an der ite ſtehenden Stein und mußte beſinnungslos in ſeine
Wohnung getragen werden. Bis heute iſt er noch nicht wieder zum
Bewußtſein gekommen, er hat einen Schädelbruch erlitten. Jn wie
weit Gefahr für ſein Leben vorhanden iſt, hat ſich noch nicht feſt
ſtellen laſſen. Der Name des Radfahrers iſt feſtgeſtellt worden.

Chemnitz, 29. Juni. (Zur Geringswalder Mord-
affaire.) Die n Groß und deren taubſtummer Sohn,
die neuerdings mit der Mordaffaire in engſten Zuſammenhang ge
bracht und hier zur Haft eingeliefert wurden, ſind nach Erledigung
des er ſie erhobenen Verdachtes wieder auf freien Fuß geſetzt
worden.

d Dresden, 29. Juni. (Verſchiedenes.) Die Feſt
feier des 200jährigen Beſtehens der königlich
ſächſiſchen Pioniere nahm heute bereits ihren Anfang. Die
Nachmittagszüge brachten viele Feſitheilnehmer, die von Kameraden
am Hauptbahnhof bewillkommnet wurden. Am Abend war großer
Feſt kommers der ehemaligen Angehörigen des Pionierbataillons
unter kameradſchaftlicher Betheiligung des aktiven und inaktiven
Offizierkorps, ſowie Unteroffizierkorps und Mannſchaften des Bataillons.
Morgen Donnerstag findet Vormittags 8 Uhr Feldgottesdienſt
auf dem Alaunplatze ſtatt, woran ſich Vormittags 9 Uhr Parade
aufſtellung und Parademarſch reiht. Am Abend giebt das Pionier
dataillon ein Gartenfeſt im Kaſernenpark der Pionierkaſerne. Als
das Königspaar heute Vormittag, von Villa Strehlen kommend,
die große Thoreinfahrt an der Schloßſtraße im Wagen paſſiren
wollte, ſtürzte das eine Pferd und konnte erſt nach
längeren Bemühungen wieder aufgerichtet werden. Jn zwiſchen
verließen die beiden Majeſtäten den Wagen und nahmen
den Weg zu Fuß in das Schloß. Prinz Friedrich
Auguſt vereinigte heute das Direktorium der deutſchen Land
wirtbſchafts geſellſchaft zu einem Diner im Taſchenberg-
palais. Eine 57 kgl. Tafel zu 150 Gedecken wird Freitag, den
1. Juli, die Mitglieder der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft im
kal. Sommerſchloß zu Pillnitz vereinigen. Die durch das
Feuer am Neumarkt geſchädigten Marktbeſucher er-
leiden einen Schaden, den die Betheiligten auf rund 15 000 Mk. an
geben. Nur einer derſelben war mit 3000 Mk. verſichert.

Vienenburg, 28. Juni. (Ein gräßliches Unglüch
ereignete ſich geſtern Abend auf dem hieſigen Bahnhofe. Der aus
Zellerfeld gebürtige unverheirathete Srecken arbeiter Lepa
gerieth unter den X11 Uhr von Halle eintreffenden Zug und wurde
von den Rädern desſelben quer durchgeſchnitten,

J auf jeder Seite der Schiene eine Hälfte des Körpers liegen
ieb.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Danzig, 29. Juni. Die heutige Hauptverſammlung

der deutſchen Kolonialgeſellſchaft beſchloß die
Fortſetzung des Baues der Uſambara-Eiſen-
bahn bei der Regierung zu beantragen, ferner die Geſtattung
der Ableiſtung der Wehrpflicht in den Schutzge-

bieten, eine Subvention für frühere Mitglieder der Schutz
truppe, Unteroffiziere und Mannſchaften ſowie endlich eine
Kundgebung gegen den Einbruch in deutſche Rechte
von Seiten Englands durch den engliſchfranzöſiſchen
Vertrag in WeſtAfrika.

Wiesbaden, 29. Juni. Der 26. deutſche Aerztetag
nahm einſtimmig die Theſen an, welche gegen die Zu
laſſung beziehungsweiſe gegen die Erleichterung
des mediziniſchen Studiums für die Frauen ſich
aus ſprechen.

Nürnberg, 29. Juni. Der hier zuſammengekretene deutſche
Verein der Gas und Waſſerfachmänner ernannte
Dr. Auer von Welsbach in Wien zum Ehrenmitglied des Vereins
wegen ſeiner großen Verdienſte um die Gasinduſtrie. Die Ernennung
wurde ſofort nach Eröffnung der Tagung als erſter Gegenſtand der
Tagesordnung beſchloſſen.

Todesfälle.
BSerlin, 29. Juni. Der hieſige griechiſche Generalkonſul

Anton Adelſſen, Mitinhaber der Bankfirma Adelſſen u. Comp.,
iſt heute geſtorben.

Jubelfeier des 200 jährigen Beſtehens der
Francke'ſchen Stiftungen,

29. Juni.
Geſtern hat die Feier des 200jährigen Beſtehens des Halleſchen

Waiſenhauſes, der Schöpfung A. H. Francke's, dieſer in ihrer Art
einzig in der ganzen Welt daſtehenden und weltbekannten Anſtalt,
begonnen, von der im Laufe von zwei Jahrhunderten reiche Segens-
ſtröme ausgefloſſen find und mehr als 100000 Schüler mit
Kenntniſſen und Fertigkeiten für ihren ſpäteren Lebenslauf aus
geſtattet wurden.

Nach mancherleisSchickſalswidrigkeiten, die ihm beſonders wegen ſeiner
pietiſtiſchen Jdeen erwachſen waren, wurde A. H. Francke am Aus
ang des Jahres 1691 als Pfarrer der damaligen Stadt, jetzigen
orſtadt Glaucha und zugleich als Profeſſor der griechiſchen und

orientaliſchen Sprachen an die in der Bildung beguffene
Halleſche Univerſität berufen. Bald nach ſeiner Ankunft im Januar
1692 entwickelte er eine rege Thätigkeit. Vor Allem
nahm er Antheil an ver Verwahrloſung der Jugend
in der ſeiner Obhut anvertrauten St. GeorgenGemeinde, die
weſentlich auf das in derſelben in Folge des 30jährigen Krieges
hervorgerufene Elend zurückzuführen war. Um dauernden Einfluß
auf die Kinder zu gewinnen, errichtete Francke im Jahre 1695 eine
Armenſchule, indem er in einem Raume neben ſeiner Studirſtube

durch einen Studioſus arme Kinder unentgeltlich unterrichten ließ.
Bald baten 73 auch bemittelte Bürger, ihren Kindern gegen Be
zahlung den gleichen Unterricht zu Theil werden zu laſſen Francke
willfahrtete ihrem Wunſche, und damit trat die Bürgerſchule ins
Leben. Die Anfänge des ſpäteren Pädagogiums wurden gemacht,
als ihm einige auswärtige adelige Familien ihre Söhne zur Er
ziehung und zum Unterricht in Pflege gaben. Da den Armen-kindern vielfach das, was ſie in der Schule Gutes auf-
genommen, draußen wieder ausgetrieben wurde, kam er auf den
Gedanken einer Waiſenanſtalt, den er alsbald in die That um
ſetzte, indem er vier Waiſen bei guten Leuten ausgab, denen er aus
den ihm zur Förderung ſeiner ſegensreichen Arbeit zufließenden
Spenden für jedes Kind wöchentlich einen halben Thaler gab. Bald
kamen mehr Kinder und auch mehr Geldſpenden, ſo daß Francke nun
dazu ſchritt, in eirem von ihm früher gemietheten, 1695 gekauften
Nachbarhauſe der Pfarre 12 Waiſen unterzubringen. Bald reihte er
dieſen Anſtalten weitere an, ſo 1696 den Freitiſch für arme Studenten,

die ſich akademiſchen Studien zuwenden wollten, außerdem ferner das
Seminarium praeceptorum zur Unterweiſung der Studenten, die an
den verſchiedenen Schulen als Lehrer wirkten. Dank den ihm von
S und fern zufließenden Gaben konnte er z Unterbringung aller
dieſer Anſtalten ein Grundſtück vor dem dama inneren Ranniſchen
Thore erwerben und am 24. Juli 1698 den Grundſtein zu dem bis
heute weſentlich unverändert in ſeiner äußeren Geſtaltung
gebliebenen Hauptgebäude legen, das 1700 in Benutzung
genommen wurde, worauf bald neue Grund ſlücke hinzu
gekauft, neue Bauten aufgeführt wurden. Von
der Vielſeitigkeit Francke's zeugt, daß er nicht blos als Schulorgani
ſator, Waiſenvater, Vauherr und Gutsverwalter re leiſtete,
ſondern außerdem ein beliebter akademiſcher Lehrer, Prediger und
Beichtvater, ein fruchtbarer Schriftſteller, ein Freund und Berather
von Fürſten, Gemeinden und vielen einzelnen bedrängten Seelen
war, ferner auch als Geſchäftsmann durch die Errichtung der Buch
handlung und Buchdruckerei, ſowie der Medikamenten-Expedition,
die ſpäter durch den Vertrieb bewährter Arzneien über die ganze
Welt erhebliche Ueberſchüſſe erzielte, Mittel für die Förderung ſeiner
Anſtalten zu gewinnen wußte beſonders erwähnenswecth iſt die Er
richtung der Vibelanſtalt, ſowie der oſtindiſchen Miſſionsanſtalt;durch welche letztere die Francke'ſchen Stiftungen unter Entſendung
einer Reihe von Miſſionaren im ganzen 18. Jahrhundert der geiſtige
Mittelpunkt der oſtindiſchen Miſſionsarbeit geblieben ſind. Be
ſonderes Geſchick entfaltete Francke auch in der Auswahl ſeiner Mit
arbeiter, die gleich ihm kreu und x ihre Kräfte ſein
Schöpfung widmeten, deren Namen bald auf dem ganzen Erdbä
einen guten Klang hatten. Jm Sinne Francke's, deſſen reicher
Lebe nsarbeit 1727 der Tod ein Ziele ſetzte, haben denn auch Alle
ear deitet, die berufen waren, ihn und ſeine Mitarbeiter dem
alleſchen Waiſenhauſe zu erſetzen.

Welche Bedeutung dieſe Anſtalten gehabt haben und noch be
ſitzen, mag durch die folgenden Zahlen angedeutet ſein. Nicht weniger
als 110 000 Schüler haben ſeit Errichtung der Francke'ſchen
die verſchiedenen Schulen derſelben beſucht. Das Grundſtück des
Waiſenhauſes mit ſeinen zahlreichen Baulichkeiten ſtellt geradezu eine
eigene kleine Stadt dar und umfaßt 73 Morgen Land außerdem
beſitzen die Stiftungen die Rittergüter Reideburg, Canena und Bergamit rund 2880 Morgen Fläche trotz dieſes Vaiges reicht jedoch die

Einnahme der Stiftungen zur Befriedigung aller durch die ver
ſchiedenen Anſtalten erwachſenden Bedürfniſſe nicht aus, ſo daß der Staat
einen ganz erheblichen Zuſchuß zu zahlen hat, der ſich infolge der Er
höhung der Lehrergehälter u. ſ. w. immer mehr erhöht hat. Gegen
wärtig unterhalten die Stiftungen folgende Anſtalten Lateiniſche
Hauptſchule (704 Schüler), Realgymnaſium und Realſchule (483),

öhere Mädchenſchule (334), Lehrerinnen-Seminar (81), Bürger
nabenſchule (574), Vorſchule (180), Bürger Mädchenſchule (477),

Waiſenanſtalt (115 Knaben und 16 Mädchen), Penſionsanſtalt
(244 Zöglinge), Alumnat des ädagogiums (58),
Buchhandlung, Bibelanſtalt, Oſtindiſche Miſſionsanſtalt. Die früher
ſtark beſuchten Freiſchulen ſind vor einigen Jahren aufgehoben, als
im Sinne A. H. Francke's unentgeltlicher. Volksſchulunterricht All

emeingut unſeres Volkes wurde. Von ganz beſonderer Bedeutungſind die Stiftungen ſtets als Pflanzſchule tüchtiger Pädagogen ge

weſen, deren viele Hunderte ſpäter an anderen Orten als Lehrer ver
dienſtvoll gewirkt haben und theilweiſe auch mit der Leitung von
Lehranſtalten betraut worden ſind.

Aus Anlaß der Jubelfeier hat unſere Stadt in gerechter Würdi
gut der hohen Bedeutung der Francke'ſchen Stiftungen und der
Vortheile, welche gerade auch unſerer Bürgerſchaft allzeit durch ihre
Wirkſamkeit zugefloſſen ſfind, Flaggenſchmuck angelegt. Schon vor-
geſtern trafen viele auswärtige ehemalige Schüler und Schülerinnen
der Anſtalten hier ein, geſtern h die Gäſte ſchon nach Hunderten,
die im Straßengetriebe durch ihre Feſtſchleifen als Theilnehmer an
der Feier kenntlich ſind. Alle Baulichkeiten der Stiftungen, vor
Allen das Hauptgebäude, prangen im Guixlanden und Fahnenſchmuck-

Die Jubelfeier nahm geſtern ihren Anfang mit Feſt gottes
dienſten in der St. 4 an der Francke zuerſt gewirkt, und in der St. ÜUlrichs-Kirche, an der er vo
1715 dis zu ſinem Tode im Pfarramt gWanden. Beide Kirchen

1697 die ſog. lateiniſche Schule für Knaben aus bürgerlichen Familien,
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waren bis auf den le üllt, ohne daß der r naEintritiskarten hätte e g n St. Georgen be
merkten wir in Gemeinde an zengäſer u. a. Se. Exzellenzerrn Oberpräſidenten Dr. von Bö u e d
OberKonſiſtorialrath Kleinert als Vertreter des Evang. Ober
lirchenrathes, weiter Herrn Geheimrath Gruhl aus dem Kultus
miniſterium, ſodann die Herren Schulräthe Troſien und Kramer-
Pagdetgrs r Becher- Berlin, die Herren Prof. D. Hering,
Prof. D. Kähler und Prof. D. Warneck, Odberbürger-
meiſter Staude und Stadtſchulrath Krähe als Vertreter
des Magiſtrats, Geh. Reg.Rath Prof. Dr. Dittenberg er und
Geh. KommerzienRath Bethcke als Vertreter der Stadtverordneten
Verſammlung und von den Leitern der ſtädtiſchen Lehranſtalten die

rren Direktor Dr. Schotten und Direktor Dr. Friedersdorff.
eiter waren reiche ehemalige Lehrer und alte Schüler der

Stiftungen erſchienen, ſodann die LehrerKollegien der verſchiedenen
Lehr Anſtalten derſelben, ſowie Devputationen der gegenwärtigen

Schüler. Weihevoll eröffnete die Feier in St. Georgen die vom
Stadtſingechor formvollendet Motette „Die auf den

harren“ (Jeſ. 40, 31), bekanntlich das Schriftwort, das den
tiftungen von ihrem Schöpfer als hlſpruch gegeben iſt und

an der Front des Hauptgebäudes in goldener Schrift jedem
Beſucher der Anſtalt entgegen leuchtet. dem gemeinſamen
Geſang des von Francke gedichteten Chorals „Gottlod, ein Schrit zur
Ewigkeit“ hielt Diakonus Witte die Eingangs-Liturgie, der
ſich Pſalm 100 nach dem Tonſatz von Piutti, vorgetragen vom
Stadiſingechor, anſchloß. Es folgte abermals ein Francke'ſches Lied
Was von Außen und von Jnnen täglich meine Seele drückt,“ dannbat 87 Oberpfarrer Knuth die Feſtpredigt, die er noch in
etzter Stunde an Stelle des erkrankten Herrn GeneralSuperin

tendenten Tex tor übernommen. Jn der wahrhaft erhebenden
Predigt wurde das Schriftwort Ev. Joh. 20, 31 Dieſes das iſt ge
ſchrieben daß ihr glaubet, daß Jeſus ſei der Chriſt, der Sohn Gottes
und daß ihr durch den Glauben das Leben habet in ſeinem Namen“
zum Ausgangspunkt genommen, jenes Wort, das einſt A. H. Francke
als Text zu ſeiner erſten Predigt in Lüneburg geſetzt war, als
er beim Superintendenten Sandhagen ſich für das Pfarramt
vorbereitete und das ihn wochenlang trieb, ſich zu prüfen, ob er
auch wirklich im lebendigen Glauben ſtehe, und das ihn endlich in einer
Nacht gewaltigen Ringens und Kämpfens ſeiner Seele mit Gott die
Gewißheit des auch ihm durch Gottes Gnade zu Theil gewordenen
Heils und Glaubens ins Herz ſenkte, die dann den Brennpunkt
ſeiner Arbeit gebildet hat bis an ſein Lebensende. Jn zu Herzen
Een Worten wurde dann dargelegt, wie die Franckeſchen
Stiftungen ein herrliches Zeugniß des lebendigen Glaubens und

eines in der rechten Liebe ſich bethätigenden Lebens ablegen, eine
r Mahnung zugleich an die Nachwelt, gleich dem Schöpfer

er Stiftungen feſtzuſtehen in der perſönlichen Heilsgewißheit, daß
durch den Glauben an den Heiland alles Heil, Frieden und Segen
für Zeit und Ewigkeit und alle Lebensthätigkeit gegeben wird,
und in aus dieſem Glauben erwachſenden chriſtlichen
Liebesthätigkeit nicht müde zu werden, damit in der Todesſtunde
auch wir wie einſt Francke bekennen können „Mein

eiland war immer bei mir.“ Der gleichfalls von Francke gedichtete
horal „Lieben Leute traut beſtändig“ und die von Herrn Paſtor

Schröder, dem Anſtaltsgeiſtlichen der Stiftungen, gehaltene
Schluß-Liturgie beendete die Feier.

Jn der Ulrichskirche wurde der Feſtgottesdienſt durch
Geſangsvorträge des Schüler-Chors der Latina verſchönt. Nach der
von Herrn Oberpfarrer Wächt ler gehaltenen Liturgie predigte
Herr Prof. D. Haupt über 1. Corinther 3, 11--13. Die weihe
volle Predigt kennzeichnete die Tage dieſer Jubelfeier als einen
ſegnenden Gruß der Vergangenheit an die Gegenwart und ars
einen dankenden Gruß der Gegenwart an die Vergangen
bereit. Dieſe Feſitage mahnen, zu prüfen, was wir den
Stiftungen zu danken und wie wir zu danken haben.
Weil nur auf dem einen gelegten Grunde ein Bau gedeihen kann,
hat Francke ſeine Anſtalten auf dieſen Grund geſtellt, die darum ein
Bekenntniß zu Jeſu Chriſto ſind. Die Zeit hat es offenbar gemacht,
daß auf dieſem Grunde edle Schätze erwachſen ſind, nämlich nicht
nur Vermittelung von Wiſſen, ſondern Erziehung zur Feſtigkeit des
Willens und zur für die Jugend aus den verſchiedenſten
Ständen, wie ſie Luther betont. So ſteht Francke da als ſtrafender

rophet beſonders für unſere Zeit, die von dem Grunde gewichen iſt.
ei dieſer Feier ſoll nicht der Gedanke uns leiten, der Propheten

Gräber zu ſchmücken, ſondern ſie mahnt uns „Gedenket an eure
Lehrer und fo'get ihren Wandel nach Nachfolge iſt der rechte Dank
nicht als ob wir gleich große Werke verrichten ſollten wie A. H.

cke, aber ſeine Geſinnung ſoll uns erfüllen ob wir dann
ihr Großes oder Kleines ausrichten, wird doch unſer Werk von Werth
und Gott gefällig ſein. Dieſe Geſinnung aber ſetzt einmal voraus
die vollendete Selbſtloſigkeit, wie ſie Francke und ſeine Mitarbeitereübt, weiter ſodann das Goittvertrauen, das nicht etwa die Hände

n den Schooß legt, ſondern gewiß iſt, daß die Mittel da ſein und
zum Ziele führen werden, wenn nur das Ziel ein gottgewolltes iſt.

ach Beendigung des Gottesdienſtes begaben ſich die Theil
nehmer im geordneten Zug, den eine Gruppe von Waiſen
Knaben und Mädchen eröffnete, durch die vom Publikum dicht
umſäumten Straßen zum Stadtgottesacker, wo unter weihe-
vollen Geſängen des Stadtſingechors am Grabe A. H. Franckes,
wie an denen mehrerer ſeiner Nachfolger, die auf dieſem Friedhofe
auch die letzte Ruheſtätte gefunden, Kränze niedergelegt wurden.

Am Abend vereinigten ſich im Wintergarten eine große Anzahl
ehemaliger Zöglinge der Latina, im unteren Saale des Stadtſchützen
hauſes viele frühere Schüler der Realſchule der Stiſtungen. Die
alten Schulkameraden blieben in zwangloſer Unterhaltung einige
ſrohe Stunden hindurch beiſammen, wobei manch Wiederſehen alter
Freunde, die einander oft ſeit Jahrzehnten nicht wieder begegnet
waren, gefeiert wurde.

Landwirthſchaftlicher Bauernverein
des Saalkreiſes.

Unſere Landwirthſchaft hat in letzter Zeit Glück mit dem Wetter.
Der langerſehnte Regen hat die Früchte zum Reifen gebracht, ſo daß
ſchon in kurzer Zeit die Ernte beginnen kann, und als es geſtern
gen das Sommerfeſt des Land wirthſchaftlichen

auernvereins zu feiern, da hatte der Himmel wieder ein
Einſehen und ſtellte den Regen, welcher am Morgen bedenklich
drohte, ein. Der herrliche, im vollen Sommerſchmuck prangende
Garten der „Saalſchloßbrauerei“ füllte ſich ſchon kurz nach 3 Uhr
mit den in großer Anzahl aus dem ganzen Saalkreis herbeigeeilten
Mitgliedern und ihren Angehörigen, unter welchen auch die Damen
welt zahlreich vertreten war. Bei einem in muſterhafter Weiſe
von unſerer Stadtkapelle unter Leitung des Herrn Direktor Friedemann
ausgeführten Konzert vergingen ſchnell und angenehm die Nach-
mittagsſtunden. Herr Rittergutsbeſitzer Weſche-Raunitz begrüßte
die Erſchienenen und wies in ſeiner Anſprache auf die Lage der
Landwirthſchaft, ſpeziell in unſerer Provinz, hin. Den angekündigten
Vortrag hatte an Stelle des zu ſeinem Bedauern an der Theilnahme
am Feſte verhinderten Herrn Landesökonomierath von Mendel-
Steinfels Herr Dr. Jürgens- Halle übernommen. Anders
als bei anderen Berufsſtänden ſpiele ſich, ſo führte der Redner aus,
bei den Landwirthen ein Vereinsfeſt ab. Den Landwirth verlaſſe die
Sorge nie, und deshalb ſei es althergebrachte Sitte, daß bei den
landwirthſchaftlichen Feſten auch der Ernſt der Zeit, die brennenden
Tagesfragen zur Beſprechung kämen. Daß eine große Sorge ſchon
S Jahren auf unſerer Landwirthſchaft ruhe, die in den die

xiſtenzfähigkeit unſerer Landwirthſchaft bedrohenden niedrigen Ge
treidepreiſen liege, ſei ja bekannt. Und wenn ſo mancher Landmann
y envoll am Abend nach den neueſten Notirungen gegriffen habe,
o habe er ſich kaum noch Rath gewußt. Und in ſolchen Stunden
abe ſich wieder die deutſche Frau als die treueſte und beſte Ge

fin gezeigt, und auch ſie wiſſe und verſtehe, was für den Land
mann derartig niedrige Preiſe zu bedeuten haben, wie ſie die letzten
Jahre gebracht haben. Wenn man heut zu Tage von einer Agrar-kriſis ſpreche, ſo ſei die Urſache zu derſelben hauyiſädiich in den niedrigen

ch Getreidepreiſen zu ſuchen, die kaum die Selbſtkoſten deckten. Die Konkur-
renz des Auslandes und feindliche Faktoren im Jnland tragen hieran die
Schuld. Redner ging ſodann näher auf das Börſengeſetz ein, deſſen
ſegensreiches Wirken er auseinanderſetzte.

Segensreich vor Allem ſei auch der Weg der Selbſthilfe geweſen,
welchen die Landwirthe durch Einführung der Preisnotirungen der
Landwirthſchaftskammer, welche jetzt nach einem Erlaß der Kgl.
Staatsregierung als amtliche zu betrachten ſeien, beſchritten hätten.
Auf der begonnenen Bahn müſſe man vorwärts ſchreiten und ein
Jeder müſſe hierzu hilfreiche Hand bieten. Sodann kam der Redner
auf die kürzlich ſtaltgehabte Hauſſe im Gelteidegeſdött zu

und ſetzte die natürlichen und ünſtlichen
ründe für dieſelbe auseinander. Während erſtere in der

allgemein geringen Weizenernte des vergangenen Jahres, ſowie in den
geringen ſichtbaren Vorräthen zu ſuchen ſind, beſtanden letztere in den
unerhörten Spekulationsmanövern einiger C icagoer Börfenſpekulanten.

Gerade die Wirkung dieſer ſei für Deutſchland durch das Verbot des
dörſenmäßigen Terminhandels abgelenkt worden. Eine gewiſſe Sta
bilität R öhe der Getreidepreiſe, welche der Landwirthſchaft überdies
eine gewiſſe
Produktion des Getreides heben werde, müſſe unter allen Umſtänden er
reicht werden. Nicht umſonſt führen uns die italieniſchen Brodkrawalle
von Neuem die folgenſchwere Thatſache vor Augen, daß Europa im
Falle eines Krieges vom Auslande in Bezu auf ſeinen Getreidekonſum abhängig ſei. Deshalb iſt es die v t der Regierung und

muß es das Streben jedes um das Wohl unſeres Volkes beſorgten
Mannes ſein, dafür zu ſorgen, daß die Landwirthſchaft, die noch
immer die feſteſte Stütze unſeres Vaterlandes geweſen iſt, nicht ver
geht, ſondern von Neuem erblüht.

Bei dem ſich anſchließenden Feſtmahl brachte Herr Weſche das
degeiſtert aufgenommene Kaiſerhoch aus, während Herr Walther
Kleinkugel auf die Damen und Herr HubbeKaltenmark auf die
Gäſte toaſtete, in deren Namen Herr Dr. Jürgens dankte. Ein
fröhliches Tanzvergnügen hielt die alte und die junge Welt noch bis
zur frühen Morgenſtunde zuſammen.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2. Halle 29. Juni. (Sittlichkeitsverbrechen.) Für den

heutigen Sitzungstag waren folgende beide Sachen zur Verhandlung
angeſetzt: 1. wider den Geſchirrführer Gottfried Kohlberg
aus Trebnitz bei Cönnern am 25. März 1855 geboren,
wegen verſuchter Nothzucht 2. wider den Grubenarbeiter Anton
Omniecina aus Grube Hermine bei Bitterfeld gebürtig in
RuſſiſchPolen, 32 Jahre alt, unverheirathet, wegen thätlicher Be
leidigung und verſuchter Nothzucht.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichts Rath
Doehner, Vorſitzender, Landgerichts Rath Haſſerodt und
Amtsrichter Braun, Beiſitzer. Die Anklage vertrat Herr Staats
anwaltſchafts Rath Hoffmann, ven Angeklagten Kohlberg
vertheidigte Herr Rechtsanwalt Elze, den Omniecina Herr
Rechtsanwalt Foehring. Jn letzter Sache fungirte
Herr Muſiklehrer Plaſchke als Dolmetſcher der
polniſchen Sprache. Von den Geſchworenen wurden
folgende Herren ausgelooſt: Rentier Feodor HüniſckeWettin, Bank
direktor Hermann Gramm- Was Rittergutsbeſitzer Albert
Finger-Mößlitz, Fabrikbeſitzer Guſtav D all Ammendorf, Guts
pächter Wilhelm Freymann- Aſendorf, Kaufmann Otto
Wilhelm Unter Teutſchenthal Oberſtlieutenant a. D. Karl
Cleinow- Halle Handelsgärtner Karl Schroeter- Cönnern,
Kaufmann Curt Gravenhorſt-Halle, Gutsbeſitzer Guſtav
Creutz mann Schwerz Gutsbeſitzer Ernſt Brömme-Ober-
maſchwitz und Gutsbeſitzer Rudolf KegelKeuſchberg. Beide Sachen
wurden unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt. Der Ange
klagte Kohlberg, welcher wegen Verführung eines unbeſcholtenen
Mädchens mit 6 Monaten Gefängniß vorbeſtraft iſt, befand ſich auf
freiem Füß. Er ward des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens für
nichtſchuldig befunden und freigeſprochen. Omniecina befand
ſich in Haft. Auch bei ihm verneinten die Geſchworenen die Haupt
frage der verſuchten Nothzucht und bejahten nur das Vorhandenſein
einer thätlichen Beleidigung. Das Gericht erkannte auf 2 Monate
Gefängniß und rechnete darauf einen Monat als verbüßt an. O. trat
die Strafe ſofort an.

e

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 1. Juli Wolkig mit Sonnenſchein, mäßig warm,
windig.

e.

Waſſerſtände dedeutet üder, unter Null.)
Saale und Unftrut,

Fall. Wucht
Strautfurr, 28. Juni 4 1,35. 20. Junn 1,0. 0.05un e z. 30. 7 262.r u 222. 32. 4 226. 0/08Als leben h 28. 9 27 1,86. 29., 72 1,80. o

Elbe.

Ausig 29. Jun 0,07. 29. Jund 0,03. 0,08 SDresden h 1.18. 9 e u 1,17. 0,03
Gittenberg h 0 77 1,33. 77 146. 0,13r. 120. 003Vagdedurg. e 1 22 1,36. 77 1,26. 0,08Wittenderge e e 7 1,61. o 2 1,64, 6,03

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Halle, 29. Juni. Jn der heute Vormittag abgehaltenen

Konferenz der Mitglieder des Kaliſyndikats ſind die
Mehrforderungen der anhaltiſchen Regierung dadurch
ausgeglichen worden, daß das preußiſche Fiskalwerk in
Gruppe 1 und 2 je drei Tauſendſtel und in Gruppe 3 zuſammen
ſieben Tauſendſtel von ihren Antheilen an Anhalt abgiebt. Das
anhaltiſche Fiskalwerk wird danach an Gruppe 1 und 2 mit je 119
Tauſendſtel, an Gruppe 3 mit 120 Tauſendſtel und an Gruppe 4
mit 110 Tauſendſtel betheiligt ſein.

Viehmärkte,
Berlin, 29. Juni. (Viehmarkt.) Es ſtanden zum

Verkauf: 376 Rinder, 2176 Kälber, 1410 Schafe, 8239 Schweine.
Rinder: A. B. C. D. 46--48 Bullen: A.B. C. 46--48 Färſen und Kühe: A. B. C.D. 47-50 P. 43-45 A. Kälber: A. 61--65 AC, B. 5659 47—53 D. 42 A. Schafe: A. 56—60
B. 53--56 O. 50--52 D. Schweine: A. 54 Ac,
B. O. 53--54 D. 51 52 A, E. 48--50 A. Vom Rinder-
auftrieb blieben ungefähr 60 Stück unverkauft. Der Kälberhandel
geſtaltete ſich ruhig. Bei Schafen wurden etwa 900 Stück verkauft.
Der Schweinemarkt verlief ruhig und wurde geräumt.

Hamburg, 28. Juni. (Bericht der Notirungs-
Kom miſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1423 Stück; die
ſelben vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1146 Stück,
Mecklenburg 198 Stück, SchleswigHolſtein 79 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 8189 I. Qual. 73--78

II. Qual. 64-69 III. Qual. 54-60 Geringſteſarrn r A. Unverlauft blieben 50 Stück. Der Handel war
eppend.

Zur Bexichtigung: Jm r Marktbericht muß es
heißen, ſtatt 230 Rinder und 20 Schafe wurden 272 Rinder und

icherheit gebe, die zugleich die gegen früher zurückgegangene
W

mann u.

Hafer matt, per

50 Schafe mit der Bahn verſchickt, ferner blieben nicht 20 Rinder
und 120 Schafe, ſondern 9 Rinder und 131 Schafe unverkauft.

Hamburg, 29. Juni. (Bericht der NotirungsKommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 27. bis 29. Juni.

Bezahlt wurden
Beſte ſchwere reine Schweine 52——55 20 Tara, SchwereMittelwaare 55 57 22 Tara, Gute leichte Mitlelwaare

58--59 22 Tara, Geringere Mittelwaare 57--58
24 Tara, Sauen nach Qualität 42 46 ſchwank. Tara.
Der Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Marktberichte.
CeutralStelle der Preuſiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
29. Juni 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizer Roggen Gerſte Hafer

Mittelmark, Priegniz 190 144--146 150 189 185--187
eumark 220 153 140 150 181Lauſitz 190 210 140--150 n 170 190Magdeburg 175--215 135 160 150 195 160--182

Altmark 178 225 130 160 150--170 160--190
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 188--225 134 156 175 150--180

do. weſtl. d. Mulde 180--210 135--155 160--190 155-—185
urt 190--220 145--180 160--200 160 190

Stettin (Bezirk) 192--202 142 145 145--150 145--148Stolp (Platz) 200 150 130 150
Anklam (Platz) 190 135 140 145Danzig 202--214 150 150 148horn S 145 S 165llenſtein 212--225 160 165 151--153 164168

reslau 171--204 141--159 135--155 159 165
Glatz 210--225 141--145 140 150 140 150Lüben 192--200 145--153 152 160 155--163
Poſen 185--206 136 145 136 152 139 152
Bromberg 200--210 148 152 2Oſtrowo 200--202 149 151 141-147 162 165
Schneidemühl 138--142 160--170Krotoſchin 195--200 152 154 145--150 168 175
Kiel 190--200 145--155 135--140 160 165
ar leben 185 190 145 150 130--140 160

arne 200--205 162--165 129 122 155 160
Kaſſel 190 160 160--170d) Nach vrivater Ermittelung:

755 g. p. l. 712 g. p. 573 g. p. 450 g. p.

Berlin, Stadt 200 140 S 170Stettin, Stadt 202 143 150 148Breslau 205 159 158 168Poſen 206 145 152 152Neuß Feiertag 2Mannheim 2023 142 7 147Hamburg 197 149 2 152c) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede.

am 29. Juni am 28. Juni.
Von Newyork nach Berlin Weizen Juli 772 Cts. C 171,00 A. 173,90

Lbicago 8 r 169,402

Liverpool 180,00 187,25Odeſſa Weizen loko 102 Cop. 194,00 194,00
a Roggen 64 143,39 142,90Niga Weyen 110 195,60 195,60uAoggen 79 „142,50 142,50J Peſt Weizen Sep. Feiertag, 156,75
on Amſterdam nach Köln Nov. 178 hl. fl. 166,35 165,00

Roggen Okt. 116 hl. f. 13435 13435
40

M deburger Handelsbericht vom 29. Juni 1898.
Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln gewaſchene
„00 ungewaſchene 13,25 Gedarrte Runkel-

üben, gewaſchene 13,00 ungewaſchene Prima
Kartoffelſtärke und Mehl 26,00--26,25 Raps
kuchen 11,90 12,90 ((Alles per 100 kg.)

Magdeburg, 29. Juni. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen ſtill, Shirriff bis 184
ab Station angeboten. Rauhweizen ohne Handel. Roggen
etwas gefragter bis 148 ab Station gehandelt. Gerſte ge
ſchäfislos. Hafer etwas lebhafter, 152- 172 c. Feinſte Ouali
täten über höchſter Notiz ab Station gehandelt. Mais, bunter
amerikaniſcher ſtill, 533--94 für loko, 97 98 A. für ſpätere Ter
mine ab hier gefordert.

Leipzig, 28. Juni. Produktenmarkt. Bericht von Reu
Leopold, Leipzig.) Weizen ruhig, ver 1009 k retto,

inländiſcher 193--200 bez. B., ausländiſcher 200--216 bez. Vrf.
Roggen behauptet, per 1000 kg netto, hiefiger 146—153 dez. Vf.,
oſtpreußiſcher und Poſener bis bez. Vrf., aus-
ländiſcher 140 152 bez. B., Gerſte per 1000 kg netto, VBraugerſte

und Futterwaare 119 bis 134 bez. Brf.,
1000 netto inländiſcher 168 172 bez. B.,

ausländ. 154—-163 bez. Brf., Mais ver 1000 kg netto amerik.
100-- 103 bez. B., rxunder 106--115 bez. B., Oelſaat ver
1000 kg netto, Raps Rapskuchen per 100 kg netto
Rüböl leblos, ver 100 kg netto frei Haus hier ohne
Faß, 50,75 nom. Außeramtlich: Malz ver 100 kg netto
loko 29--34. Wicken ver 1000 kg netto loco 160,00--170,00,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 175--200, do. kleine 180--185,
do. Futter 160- 170. Bohnen per 100 kg netto loco 19-22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60-95, do. weiß nach Qualität
30- 75, do. gelb nach Qual. 20-30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 LiterProcent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 72 60 Geld, mit 70Verbrauchsabgabe 52,00 Mark Geld. Sonnabend, 25. Juni mit
50 Verbrauchsabgabe 72,00 c. Geld, mit 70 Verbrauchsab
gabe 52,50 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 30,50 31,00 do.
Nr. 0 30,50 31,00 do. Nr. I 23,50--24 do. Nr. II 20,50
21 Weizenſchaalen 10,25--10,75 Roggenmehl Nr. 0/I
22,50--23,00 do. Nr. II 17,50-- 18,50 c Roggenkleie 11,00
bis .11,50 c. per 100 Ko. excl. Sack.

be M ahl

Waaren und Produkteuberichte.
Getreide.

Hamburg, 29. Juni. Weizen es feß, dolſtein, ioes geuer 190 202 Mt.,
Koggen ioco feſt, neslendurg. loco geuer 140 162 Mk., ruſſiſcher loco feſt.

Mals 92. Gerhe ſeſt.

5,23 Gr. (Feiertag.)
Varrts. 26. Juni. (Anfangs bericht.) Weizen behaupt., pr. Juni 25 25, pr. Juli

24,25, ver Juli-Augnuß 23,75, pr. Septdr.-Dzdr. 21,35. Roggen matt, pr. Juni
16,85, ver Sotbr.Dz ber. 13,30.

Paris. 29. Juni. Schlußbericht. Weizen ruhig, ver Juni 28,10, pr. Jul'
24,50, pr. JuliAuguſt 23,85, gr. Sptbr.-Dzbr. 21,60. Roggen matt, pr. Juni 17,25
pr. Sptbr.-Dzbr. 13,35.i Weizen ruhig weich nd. HalAntwerven. 29. Junk,
culhg. Verſte dehauvrter.

Amfterdam, 29. Juni. Weizen auf Termine ſtetig do, vor.
per Novbr. 175. Roggen loco do. auf Termine flau, pr. März
Mai vr. MalAug. per Juli vr. Oktober 114.

London, 29. Juni. An der Küſte 0 Welzenladungen angeboten.
New ort, 29. Juni. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

e5 per Juni 80, ver Juli 73,, or. Sestbr. 732 pr. Djbr. 36,
Rais vr. Juli 37 vr. Septbr. 38, Medl 3,45. Getreldefracht 2.

Ehicago. 29. Juni. (Telegr.) Weizen pr. Juli 731,, pr. Sptbr. 68
Mais per Juli 32,

Roggen



Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom 29, Jnni. e

(ErgänzungsCourſe.)

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren. Gaumwolle und Wolle.Damousg, 29. Juni. e 1. Vrodutr Bans urg, 29. Juni. Raböl cunverzolt) loco 51,60 Br. r gar Junt. W. r
Nendenenn geue Uiance, jrei an Bord Hamburg or. Juni v,25, ver Juli 4 29. a T Räüdsl loco 55,50 Okkbr. 53 per r der i rer a m er Dezember 382 i Mt.5 27 Auguſt 935, ver Otiober 9. 8252 pr. t 9,37ia, der März 957 Ruhig. Varis. n. (Anſangsbericht) Radoi ruhige Juni 6350, Juln 6360, 355 W. r 32 a t per axena e Dint e Bee See el ne an e un ateen 23.28, Schleier e e n a in L tet Zendee deiiſe vian. Hülſenfrüchte. Vremen, 29. Junt. Saumwode. Unthätig. Uviand aiddüing ioes 3325 Plg

Kaffee. Nordhauſen 28. Juni. Kochlinien 3200—40,00 M. Kocherdſer 17—20 G. Siverpool, 20. Juni. (SSintd.) Banme oiie. Amſaz 8000 Banen, davon
Hamburg, 20. Juni. re rn Sautos, Juli Speiſebohnen 20,00-22,00 Mt. ver 100 Kilogramm. für Spekulation und Export 500 Ballen.

2 dride Kaffee v erage Kartoffeln. Stärke. r 1 z Heria ferreis, per erenter-Scenker 32, els,Jun 29 G. v e 30,50 G. e brbo San 2 S 29. Juni. S n Trocene Kartaffelſtärte 25,50 Rk., Kortoffelmeh! Jene e e v SeruuarratDaran Aafanggg er Kaffee in New Port elei mit 5 Points F 600 v ar a um r i S
Kaffee average Santos Kartoffeltärte. prima Waare V. ovemdber 7 Verkägeren Ruh er un geſerutg Juli Auguſt Be A. Aarrofjelmehl. t Wer ne h 4 Metalle. 4Amſterdam 29. Juni. JapaKaffee good ordinary 35, 26 M. Lieferung r r 26 26 N. Superior Stärke 253—26 Mk. Amſterdam, 20. Juni. van ſ.

Dremen, 29. Jum e olfren. wytte aus s Butter. Eier. c eirt See Lſtrl. Zinn 60 e St d eStandard loco 6 15 Blet ſpan. u engS e h Standard wolte loco 6 05 F. Nordhaunſeg, 28. Junk. Rindfleiſch 1,20--1,40 e. der Keule, Glasgow, 29. Junt, (Schlußbericht). Koheilſen. Nixed numbers warrantsAntwerven, 29. Juni. (Schlußdericht) Kaffnirtes Tore weiß ioco 7eſe, bez. Knochen 1,50 Mt. Saweineſſeiſch 130-1,40 Mt. geräugderter See e wo r. e ü a. u ittel.
u. Sr. Juni II Sr. pr. Jult i Br. Sabr. INſ, Sr. Tendenz Feſt. Hammelſleiſch 10-120 Mr. Kaibſieiſ 110-1.20 e. 2 r V Nt., r Düngem Tee 795

Spiritus. u n e e er e e e e Hamburg, es. Junl. Chiliſals ete t Loco 7,25 Rart.Nordhauſen, 29. Junk. Sranntwein 45 Bol für 700 Kilogr. ohne an S 28. An SHmalz. SquireSchmalz in Terceß 32,25 Nark. in Nio de Jgreiee 29. Jund. Wegſel auf London e.
ab Biennerei 6*0 70 k. Sr. in 40 Vol o gil l Firtins 50 Kigr. Je,/7s in Timern à 25 Aigr. 3325 in Eimern 3 I2iſ, Klgr. v
z Mt. a de de eine der n derch die 3,15 R. Vor Lärd Kingan 3250 M. fur Tierees ver ſeits Sentner, Ahes underjont, Buenos Aures. 29. Junt. Soldagio 178,80.

Handeistoi mmer notirt. 10 Vark Derdraughedgad Fiſche. e dereh heute De Den ren r e h en vor e e Hamburg 23 Jum. Siettban s Vig. Came 50 Eſs. Seczngan 150 Eis en,Breslau. 29 Juni. t per Wo Srer 100 Brozent exci. 59 Mk. 517 r W t h ſge, 327 v h n r i ch. ſondern e die Redantion
37 ver Juni 7250 S. do. 70 Mark Verbrauchzabgade ver Juni 5250 G. u Vig. en S e ak e u der Dalleſchen Zeitung in Halle a- S. ww abreſtren.

T Sachsforellen 140 Vfg., Flußbechte dechte g., Hummer, lebent Junl. Soiritus loee ohne Faß mit 70 Mt. Konſumſteuer 52,40 bis n e 10 h an e Die Kereſſa p. Regen 6 Pie, Sinn 8 Be 7 r

guſt J 23 Amt erſ S Je J d 7 Stroh Hen. 6 P h Co. Fernsprecher ssl.n S. v e29. Juni. (Anf Sviritus behpt. Juni 49,25, 10,25 Nordhanfſes. 28. Juni. Nichtſirod 300 3,50 Mi., Heu 5,00 -5,50 Kt., für o onheitsgesohenke.Jun ernſ 49 C 45,00. behpt. Jun Juli 100 Kiogramm. Koehzelts- und Geleg

Deutſche Fonds und Staatspapiere.

Kurhefſ. P.Sch. à 40 Th. e
Sad. Pram. Anleihe 1567 1450
Baieriſche Präm. Anleihe. h 4SBraunſchw. 20 Thlr.-Looſe 113,25 G
Köln. Mind. Pr.Anth. 137 40 b
Deſſauer St. Pr. -Anl. 3 e h50 Thlr. Looſe 3 133,20 9
hecker. h 3 p.Meininger 7 fl.-Looſe h e 77 23 50 B

Oldenb. 40 Thlo.-Looſe e e 3 132,90 bz.

Ausländiſche Fondd.

Freiburger 15 Fres.-Looſe 24,90
Jtal. Natb. Pfd. ſtfr e 94,50Kopenhag. StadtAnl. 3 h
Oeſterr. Papier-Rente

do. Cred. 100, 58 e 22 eghe er
do, 1860er Looſe 1148,50 Bda. 16864er Looſe 329,90 BRuſſiſche Präm.Anl. 1864 5
do. do. 1866 5 h AhSpaniſche Schuld 3366

Türkiſche Adminiſtr. 0917,50 zdo. ZollOslig. 5 don ret 400 Fres. Looſe 13,25 bz
do. Tas. R.A. abg. h 10Oſtafr. Zoll Obl h 5 107,70 bz.

Deutſche m
Anh. Deſſauer Pfaudbr.. 4 I00, 10 G
Deutſch. Gr.Kr.Präm. i 12000 Jdo. II. Abth 3 111,00 6D. Gr.-K.-S. III. rz. 110 103.00do. IV. 110 i 103,00 Gdo. V. w. 5 i 98,00 Gdo. VI. rz. III 100,50 GDen do u v van e 1625 z

v. r IIIIII 5 eHamb. Hyp. rzb. 100 h IIIIII 4 100,00 Gdo. täte bis 1900., I100,30 b.
Hamb. Hyp. BantPfd. unt. J. iöös 3 i 99,75
Meininger Hyp. Pfdb.. 497,0 b.H. unkündb. bis 1900

do. V. VI. bis 1900 unkündd.. 100,50 bz. G
Pr. de I. II. u. i 111,25

III., V. VI. r 108,50 GS v i i 4 10000do. T 2009 98,25 Gdo. XIII. r. ws 110050 G
Bee 102 70 5

IIIIIIIII 100,40 Gde e e 3 98,40 bz. S
Pr. Centr.-Komm.-Obl. 3i5 o7,60 bz. GPr. Hyp. A.B. VII-XII. 4 1100,20 z. G

do. do. XV. XVIII. untindb. 4 10000 bz. G
r Hpp. A.-B. bis 1900. 101,20 z. GPr. Hyp. V. A.G. Certtf. e 1 mdein SHop. z7ß. 1690. 100,00

III e 3 97,60 Ges eodee- CreditBaut n
4

do. do. rz. à 110. 5 i5 do. do. xz. à 100 4 100,20 G
do. do. do. unt. dis 1903 102,00 G
do. do. do r. à 100 3 97,90 G
Ciſenbahn-Prioritäts-Obligationen.

Berg int. III. A. B.. h z 909,75 B
III. c n h 3 99 90bz. Geaunſchweighgce 105,00 v. G

LübeckBüchen gar. III r 4e e 4 TMagdoburg Wittenberg 3 04,20

4 h an ReichenbergPardubig o 4 e BauAusführun 97, 10 8ſein men i 7B z Ungar»Galiz. (gar.). Berl. n e e (Bank.) diskonto. Cheivat)
do. is14. IIIIIIIIIIII F. 7 II 7733 S do. e Amſterdam Z. Berlin 4. Berlin uecklenb. Friedr. Frzb. m Mittelmeerbahn ſtfr. m z neten n Lombard. 5). Brüſſel Frankfurt a. R.chleſ. Lit. B. e Zu V Omnib er 10 205.25 d. 3). London 3. Paris 2. Hamburgr Südbahn 57 Bank-Aktien. mnibusGeſellf lis0 25 Petersburg u. Warſchau 5ifz.Saalbahn. III b 2 r r e z u Wien Plätze Paris 2. London 2,e er 22 Bugke, etallinduſtrie h 1Serrabahr 4 Le An Tharlottenburger Wafferwerk. e e d c e ne Petersburg 5 r

e h e e e e e eBuſchtiehrader Gold Ob in Barmer z r 165,70 Düſſeldorfer Wuaggon e j t

ren e e t r dic Umrechnungs-Courſe.d Sir Sob Soth. Tredu g ſei. h 2830 e en e e e l hDuxPrager GoldObl. Deutſche Srundſchuld. do. Doilvi Ssiiter. e 72606 i a g. xdte R Ludwig 1330 t 4 99,60 B Deutſche Natlonalöank J 128,30 G rburg Wien Gummi 1 4i800 b. 0 1 Fres. S a 0,80 Mk. 1 Lſtr. 20 Rt.

Jtal. EiſenbahnObl. v. St. gar.. 57 z s i er fing 12550 Wdo. Mittelmeerbahn ſtft.. 97, ann e h e s 159,50 6 ing iſeng e e 2 2Kaſch.Oderberg Gold Döl.. 101,10 mburger Hopotheten Zank 3 13800 uriärftendammGeſeüſchaft. Gold Silher und Papiergeld.
do. Siſber-Obl. 4 98,75 mburger Com. u. Disk.Bank. a Leut. WagensauLropprith nudats ab mr h ?u, n e e Cours in Mark.o Salz mwmergu v en 1 84,10 eeeereres er St. 7See e v n s e 6 183,50 Bdo. do. 1874. 3 92,80 G Oeſterreichiſche Länder bank v 7 Breslauer e 222229222 12 271,00 bz. Jmperials e 77do. do. 1885. 3 90,70 G Oldenburger Soar v Leiobank. 9 M Stettincr. 5 190,00 bz. 8 NRapoleonsd“ r St. 2035 g395,60 G Aer ſche Jmmod. M. v. St. h Stralſunder Svielkarten St.P. 7 13050 bz. Souvereigus per St.e h i Seihdaus kond. Sthaſtos Fet. Köin Rot Pulo tut ueeeOeſterr. Lokalbahn ſo Jan Wirbrlinghütte 3 r e i F. 16010do. Nordweſtba n 110,90 G Sank Zuckerfabrit Frauſtadt ren eſterr. Banknoten ePilſen Brieſen v 37 Wiener 7 do. en (Berlin in e 6v e e u III z Wiener Union e Ruſſiſche Bank n per Ibl e e7777 z 00 J Tnigar. Rordentbabn zie 8 Obligationen induſtrie ler Geſellſchaften. 9

S EiſendahnSilderA. u o e unt.u e Sefeljcwaſt. lungen dent angr8 Leipziger Börſe vom J
an orod brow III l Bochumer uß 1 III BDDB BI u vFoeie Woren i 1 rolbo n Deſſauer Gas 107 00 bz. G Zi. Nr. r Naitm. 8e Aſow 1655 r ger z 111,00 Suchſ. Rent.Ani 3 5000 93,50 G D. W. e Stter) s 1rs ew r. r er 94 u. e wn 4 e Vorz.A. h eIGEIIIIIIIIIIIIIIII 22 258,50

ort 4 n durger Pa ketfahrt rreeeh 6 n do. III 3 1000 93,50 G Geraer Jutesp. U. W.
r. e 2*272 h 100 40 do, wer 94,00 G c e Sohn) co Dmole GIIIIIIIIIIIIIIIII r e IIIIIIIIIIIIIIIII L 3 alleſch IIIIIIIIII BISjaſan-Keelew. 2 erbe e h III e II zu 96,10 G Staatsanl. 1855 DBDDDDDD BI 3 100 34,10 Kette Elbj G. Akt. IIIIIIIIIIIIII 1 75,00 G

Sia vi-Morczanſt. c Kohiengruse Fſiot2s S eDisk.Bologove IIIIIIIIIIIII n n Nauhta Obligationen IIIIIIIIIII 100,75 bz. 2 Landrentenbr., III s 500 99,00 G e Bauban.. 5 124,25 Ge l h h. Nandh en. jgaz Woſron o e. in 1 14000gkauta ifen da edarſ 4 ew. h o.e e e e e n cSer 4 103,90 e e t w. bis 2 7 er 15h 4 102 5063. G onen m Stadtobl. I e 100,25 G 53 S ähhhh. ua I103 00 e e r 1876. r Sau. Slen.....-. h eZarstojeSelo. 5 v. ThleleWincler 4 Altb, Landobl,. 3 1000 102,15 G Qkſelder Kux e. n 800 9e et s 900 Jorleeiſwer Garten 4 röeo do do. Allsooo o St anmgertje (SolbrigPortug. Eijerbahn-Gösi. igss ehe d h u e 8isso h 4 do. WebſtuhlFabr. (Schöt e2 2 e 35 h e e 102 225,50 GSchwetzer Schtahad e Sergwerks und Hütten Aktien Eiſenbahn-Stamm-Aktien. Dr. i

t iveö e Sr.-V. St.do. Rorhoſtbahn. r l r er. r 23 AußigTepl. 500 fl. 15 325,25 V St. Prior. e e 1332äijensadi- beo Berlins l e 122 10 Böhm. Nordbahn. sele u. S. 10500 9Tit. B. S Seanſserize äööicitvecie......- 7 139,25 G Buſchthierad. Lit. B. 13 325,00 B Oblig... e s 11500 0Wiühehn Sgr. J. r St. 154 30 z. G do. do. B. W 8 Zuteriade A. 0 12300 va h e e Conſohdar. Sergw. B. y o 65 25 B. ör, 141 30 6 Zuckerraff. e
r u z z M IIIIIIIILLII Jeeeeeeaneetee e Nariendueg-Hilawvia t. t. Bl erhoun e u h 9390 g Duxer Kohlen ton. III r e h i ritätzOreg. e II 4 Eintr e e h 5 3r 3 2Be i. e Sitgaöi CiſenbahnSt.-B.-Alktien. Außläudiſche Ciſenbahn Prio

Georg tenSt.-4.. r edo. St. Pr. e 8 120,90 bz. GSapene Auge 61 131,00 u Durevodendag Lit. z. e Obligationen.

e 12 2 1 e 2252 nCiſenbahrStammPrioritätsAktien. a Cnſenwerte Wigg 7393 30 Narkerburg Miäwia. t.

S Steinſalz-B.. e 3 70,75 z 99,60Arab. C nad. 6 122,30 b G e. e 10 177,00 2 3 Auſſig-Teplitzer 2g. 3 o 25 e 5 88 90 Bank und Kredit-Aktien. t m u. 4238DortmundEnſchede. 7 e König Wilhelm kony. 15 221,90 b 101,00 Vn h 438 König e r 277,00 v Allg. D. Kr.A. 2 J 206,09 2 visteh w. n 101/00
ſtpreu Südbahn Leovoldsgrube dderitz. Dresdener Bank. e 161,50 r e e 5 106 GSaalbahn L e e h u r Gothaer Privatb. 73 on 3 e h i a 2R in. A thr. obien. III 7/ 4CiſenbahnStamm- Aktien mee et e r n e W6 Rheintſche Stahl Lit. C. 15 235,00 bz. G uer e T do. do. 1674 5 111,50

Köflacher ehe h 2 7Baltiſch (gar.) h 3 3 3 c Em. von 1871 u 72 2 5 101,76 Ge Induſtrie Aktien. Jnd.-Alktien, Pr. u. Stamm- Prior. e emel w. Veſtdahn 4 11900 r Dux Gold eh h 5 10 184,10 G Gold 777e in 3 e 8 1225 n T da a 24 33 e e 5Francfurt Süterbahn S. 105 30 G Serliner Lagerbof e. Suwrer 2Raab-Oedenburg e I 46,80 d. G do. do. St. Pr. e e T 99,00 0
Moetzer-Dombauloose à B ind jetzt noch erhältlich in allen Lotteriegeschäften! Wiederum kommen 6261 Geldgewinne zur Ausspielangi
Haupttreffer: 50,000 k. 20,000 Mk. 10, 000 M. usw. Metzer Dombau- Geidloose à 3, 30 R. Porto u. Liste 20 Pf. extra, versendet V. A. Schrader, Raapt Agentur, Braunsehweis

Freiwilliger Verkauf.
Der hierſelbſt Werdergaſſe 5--7 belegene

Winkelmann'ſche Garten
ſoll erbtheilungshalber durch mich ver
kauft werden.

Da derſelbe ungefähr 7 Morgen groß
iſt und an der ſchiffbaren Saale liegt, ſo
eignet er ſich für eine Holzhandlung oder
für ein anderes großes Geſchäft ausge-
gezeichnet. Kaufliebhaber wollen mir ihre
Gebote bis zum 20. Juli ds. Js. ſchrift-
lich einreichen. Sie können die näheren
Bedingungen auf meiner Kanzlei
Brüderſtraße 6 erfragen oder von
derſelben ſchriftlich gegen Erſtattung der
Schreibgebühren beziehen.

Halle a. S., im Juni 1898.
Der Kgi. Notar Curt Eize.

Das ſchöne Haus mit Garten
Wettinerſtr. 1, Halle, verkaufe ich
billigſt und unter den denkbar günſtigſten

Bedin r (410Josgel, penſ. Steuerbeamter,

Bekanntmachung.
Auf Antrag der Beneficial-Erben des Gutsbeſitzers Lomnis Gottsehalk

zu Pranitz ſollen die zu deſſen Nachlaß gehörigen, im Grundbuche von Pranitz
Band II Blatt 40 und von Oppin Band IV Blatt 104 verzeichneten Grundſtücke
mit einer Geſammtgröße von 43 ba 28 ar 53 qm und 543,75 Thaler Reinertrag,
abgeſchätzt auf 128,106 Mk.

Donnerstag, den 6. Juli 1898, Nachmittags 4 Uhr
im Rappsilber“ſchen Gaſtlokale zu Oppin im Wege der freiwilligen Subhaſtation
öffentlich meiſtbietend verſleigert werden.

Die Verkaufsbedingungen werden im Termine bekannt werden,
können aber auch ſchon vorher in Gerichtsſchreiberei in Halle a. S., Rathhausſtraße 4 II, g t Steinſtraße, Zimmer Nr. 49, eingeſehen werden.

Halle a. S., 8. Juni 1898.
7526) Königliches Amtsgerieht, Abth. 13.
n Ahterwirthſchaſts Perbauf.Guts Verkauf. en en geriet

Am 4. Juli, Nachm. 3 Uhr ſoll im beſtem Rübendoden, nebſt dem dazu ge
Gaſthof zu Kleinbodungen (Station hörigen lebenden und todten Jnventar,
Bleicherode, Bahn NordhauſenKaſſel) ein ſowie Gebäuden ſofort zu verkaufen.
Gut von 276 Morgen mit Inventar und Eine Anzahlung iſt dazu von mindeſiensErnte durch das Königl. Amtsgericht 48 000 Mark m Reflektanten
Bleicherode zwangsweiſe verſteigert bitte ihre Adreſſe unter A. B. 100
werden. poſtlagernd Bismark i. Altm. niederT rivzi l Fleiſcher an 10. I. zulegen. (7758c

Aloe eruck und Ter von Drro Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſterma nn, Halle (Saal)e, Leipzigerſtraße 87.

n]à]nn]]n nan Taſchenuhren von den einfachſten bis
komplizirteſten werden korrekt unter Garantieepara ren ausgeführt von Firma ſeg.e,2 es
C. Hammer, Wolle h

G äh i

Familien Nachricht.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 11 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem aber ſchwerem

Krankenlager unerwartet
Frau Gutsbeſitzer

Rosette Kulenberg, geb. Vilde
ans Büſchdorf.

Dies zeigt in Namen der trauernden T
Die Beerdigung findet Freitag den 1. net Na mine De uer inBuchen ſag Ding Rudet Freiteg den 2.g ani z
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598
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Tägliche Unterhaltungs Veilage per Halleſchen Zeitung.

150. Halle a. S., Donnerstag, den 30. Juni. 1898.
Nachdruck verboen]

Hinaus in die Welt.
16] Roman von O. Elſter.

„Steigen Sie ein, Fräulein Milly,“ rief die Gräfin dieſer
zu. „Wir wollen nach dem Bahnhof fahren, um von meinem
Neffen Abſchied zu nehmen. Sie brauchen ja nur den Hut
aufzuſetzen kommen Sie raſch, der Zug fährt in einer
Viertelſtunde.“

Milly nahm Hut und Handſchuhe und ſtieg zu den Damen
in. Der Wagen rollte davon. Die Rälthin ſah ihm, verſteckt
hinter den Gardinen, nach, bis er um die nächſte Biegung der
Straße verſchwunden war. Dann trat ſie aufathmend in das
Zimmer zurück. Gottlob, daß die Damen nicht in das Haus
gekommen waren ſie ſowohl wie Grete befanden ſich nicht in
der Verfaſſung, um ſolch' vornehmen Beſuch empfangen zu
können.

Graf Buſſo erwartete die Damen bereits auf dem Bahn
hof. Als er Milly mit ihnen in dem Wagen ſitzen ſah, glitt
ein freudiger Schein über ſein ſchönes, blaſſes Geſicht, und er
hob grüßend den Hut empor. Als der Wagen hielt, wollte er
den Damen heraus helfen, aber Komteſſe Gertrud ſprang eilig
zur Erde und wandte ſich haſtig an ihren Vetter. „Buſſo,“
rief ſie freudeſtrahlend, „Fräulein Milly hat eingewilligt, ſie
wird mit uns nach Berlin kommen.“

Jn Buſſos Augen blitzte es auf. „Wirklich, gnädiges
Fräulein Ah, das freut mich um Gertruds willen

Milly ſenkte das Auge vor ſeinem heißen, dankbaren Blick.
Das Blut wallte ihr zum Herzen. Zum erſten Mal in ihrem
Leben fühlte ſie ſich ſchuldig.

Man begab ſich auf den Bahnſteig. Der Zufall fügte
es, daß die Gräfin mit Gertrud voranging und Buſſo mit
Milly durch das Gedränge der Reiſenden von ihnen getrennt
wurden.

„Jch danke Jhnen Fräulein Milly,“ ſagte er
leiſe zu ihr, und ſeine Stimme klang wieder ſo weich und
innig, wie am geſtrigen Abend, daß ihr u aufs Neue er
bebte. Doch zwang ſie ſich zur Ruhe und ſah ihm feſt in
das Auge.

„Weshalb danken Sie mir fragte ſie in beſtimmtem
Tone.

„Daß Sie mir vergeben haben
„Jch, Herr Graf„Glauben Sie mir, Fräulein Milly, ich habe ſeit geſtern

Abend bittere Stunden der Reue verlebt. Jch habe taktlos ge
handelt und ich fürchte, Sie könnten mir niemals vergeben.
Und nun kommen Sie zu uns ich werde Sie wiederſehen
Ach, Fräulein Milly, ſo muß einem begnadigten Sünder zu
Sinn ſein.“

„Jch bitte, Herr Graf
„Nein, nein, fürchten Sie nichts. Aber gut Freund wollen

vir bleiben nicht wahr, Fräulein Milly?“
Es leuchtete ein ſo warmer, ehrlicher Schein in ſeinem

Auge und ſeine halb ernſthaft, halb ſcherzhaft geſprochenen Worte
klangen ſo bittend, ſein Lächeln hatte einen ſo eigenen ſeltſamen

Ausdruck, daß ſie es nicht übers Herz gewinnen konnte, ihm
ihre Hand zu verweigern. Langſam legte ſie ihre Hand in ſeine
Rechte, die ſich mit warmem, feſtem Druck ſchloß. „Jch danke

Jhnen, MillyKomteſſe Gertrud drängte ſich durch die Menge.

„Wo bleibt Jhr denn Mama ſteht ſchon am r
„Jch erwartete meinen Gepäckſchein noch. Jetzt bin ich

ertig.Graf Buſſo bahnte den beiden Damen einen Weg durch

das Gedränge der Reiſenden und eilte auf ſeine Tante zu, die
wartend an einem Coupee erſter Klaſſe ſtand.

„Faſt wäreſt Du zu ſpät gekommen, lieber Buſſo.“
Der Graf lachte. „Das wäre das erſte Mal in meinem

Leben geweſen, liebe Tante.“
Die Schaffner ermahnten zum Einſteigen. Buſſo küßte

ſeiner Tante die Hand, ſeiner Couſine die Wangen und reichte

mit ehrerbietigem Gruß Milly die Hand.
„Auf Wiederſehen in Berlin!“ rief er und ſprang in das.

Coupee, deſſen Thür der Schaffner ſchloß. d.
Der Zug ſetzte ſich in Bewegung. Buſſo lehnte zum Coupee

fenſter hinaus und ſchwenkte den Hut, während die Gräfin und
Gertrud mit den Taſchentüchern winkten. Milly ſtand regungs
los da, das ſtarre Auge auf den mehr und mehr entſchwinden
den Zug gerichtet. Die Luft flimmerte vor ihrem Blick; wie
durch einen Nebelſchleier ſah ſie das Geſicht des Grafen, aber
wie zwei leuchtende Sterne blitzten ihr die dunklen Augen
Buſſos zu.

Jetzt ward der Zug durch eine Kurve ihren Blicken ent

zogen und verſchwand im nächſten Augenblick hinter Bäumen
und Büſchen.

Milly athmete auf, wie von einem Alpdruck befreit.
„Jch bedaure wirklich, daß Buſſos Urlaub bereits zu Ende

iſt,“ ſprach die Gräfin. „Er iſt ſtets ſo luſtig und unterhaltend,
nicht wahr, Gertrud?“

„Ja, Mama Buſſo iſt mir der liebſte von allen jungen
Herren, die ich kenne.“

„Das will ich vorläufig auch noch hoffen lachte
die Gräfin und wandte ſich zum Gehen. „Sie werden
uns doch begleiten, mein liebes Fräulein fragte ſie dann
Milly. „Oder ſollen wir nochmals bei Jhren Eltern vor-
fahren

Milly dachte an die fragwürdige Toilette ihrer Mutter und
entgegnete, daß es nicht nöthig ſei; ihre Eltern erwarteten ſie
wohl kaum zurück.

„Nun, ſo wollen wir eine Fahrt durch das Mühlenthal
machen,“ meinte die Gräfin und gab dem Kutſcher die nöthigen

Aufträge.
Die Fahrt durch den rauſchenden grünen Wald beruhigte

die erregten Nerven Millys und ſie gewann ihre volle Ruhe
und Klarheit wieder. Die Würfel ihres Lebens waren ge-
fallen ſie konnte nicht wieder zurück und mußte weiter auf
dem einmal eingeſchlagenen Weg. Zuweilen wollte ſie eine ge
wiſſe Bangigkeit beſchleichen, wenn ſie in das ruhige, vornehr ne
Antlitz der Gräfin ſah, die bei all ihrer Liebenswürdigkeit doch
ſtets die Entfernung zwiſchen ſich und der unter ihrem Stande
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ſtehenden Welt zu beobachten wußte. Gerade aus dem Stolz
der Gräfin auf ihre Stellung, ihre Familie und ihren Rang
entſprang ihre Liebenswürdigkeit, dieſe Freundlichkeit gegen
niedriger Stehende. Sie vermochte ſich nicht zu denken, daß
Einer dieſer ſozial unter ihr Stehenden in ihre Kreiſe als
gleichberechtigtes Weſen einzudringen die Kühnheit haben ſollte
oder daß ein Mitglied ihrer Familie ſich mit jenen untergeord
neten Menſchen auf gleiche Stufe ſtellen konnte. Deßhalb fand
ſie es ganz ungefährlich, gegen dieſe eine Freundlichkeit zu
zeigen, welche man in ähnlicher Art wohl einem hübſchen Hunde,
Pferde oder Papageien erweiſt. Dazu beſaß die Gräfin ein
weiches, mitleidiges Herz, half gern Armen und Unglücklichen
und unterſtützte junge Künſtler und Künſtlerinnen in der ſelbſt
loſeſten Weiſe. Kurz, ſie war eine wirklich vornehm denkende
Dame der großen Welt und ſetzte dieſe vornehme Geſinnung
auch bei allen anderen Standesgenoſſen voraus, ſolange ſie nicht
von dem Gegentheil ſtrikte Beweiſe erhielt. Sie begriff nicht,
wie man anders denken konnte und war von einem Vertrauen
gegen ihre Umgebung erfüllt, welches ſchon oft gemißbraucht

worden war. u.. enNach einer Fahrt von einer Stunde ſchimmerte das rothe
Dach der „Waldmühle“ durch die Büſche.

„Ah, da iſt ja die Waldmühle,“ ſagte die Gräfin lächelnd,
„in der ſich unſer berühmtes Sommertheater befindet. Jch war
noch niemals dort. Jch bin neugierig, wie es dort ausſieht.
Kutſcher, fahren Sie nach der Waldmühle. Wir können ja
dort ein Glas Milch trinken,“ wandte ſie ſich gleichſam ent
ſchuldigend an Milly.

Dieſe empfand ein gewiſſes Mißbehagen bei dem Gedanken,
in der Waldmühle einzukehren, wo, wie ſie wußte, um dieſe
Stunde die Proben abgehalten wurden. Vielleicht traf man mit
Jenny zuſammen und Milly fürchtete ſich vor dem ſpöttiſchen
Blick der kecken Augen der Freundin. e

Aber ſie mußte ſich dem Wunſche der Gräfin fügen. So
verließ man denn vor dem Garten den Wagen und begab ſich
auf die Veranda des Gaſthauſes. Ein ziemlich ſchäbig aus
ſehender Kellner fragte nach den Wünſchen der Damen und
brachte nach einiger Zeit drei Glas Milch.

Jn dem einen Glaſe zappelte eine Fliege.
„Ah,“ machte die Gräfin und ein Ausdruck des Wider

willens überzog ihr Antlitz, „ſehr appetitlich ſieht es hier

nicht aus.“ tMilly ward roth, als träfe dieſer Vorwurf ſie ſelbſt.
Komteſſe Gertrud aber lachte, fiſchte die Fliege aus der Milch,

trank einen herzhaften Schluck und ſah ſich dann neugierig und

beluſtigt um.
„Dort iſt das Theater?“ flüſterte ſie dann Milly zu.

„Nicht wahr? Ach, ich ginge für mein Leben gern einmal
hinein.“

Jn dieſem Augenblick ertönte Muſik und Geſang aus dem

Theater. R„Die Probe hat ſoeben begonnen,“ ſagte der Kellner. „Wenn

die Herrſchaften vielleicht zuſchauen wollten

„Ach ja bitte, Mama, laß uns einmal einen Blick
hineinwerfen,“ bat Gertrud. „Jch habe ein ſolches Theater noch
nie geſehen. Bitte, bitte, liebſte Mama.“

Die Gräfin lächelte. „Du wirſt ſehr enttäuſcht ſein, mein
Kind. Aber wenn Du es ſo ſehr wäünſcheſt, begleitet
Dich Fräulein Sander wohl hin. Bleibt nur nicht zu
lange.“Komteſſe Gertrud ſprang empor und zog Milly mit ſich

fort, ehe dieſe ein Wort der Erwiderung fand.
Das Sommertheater war ein roh gezimmerter, ſchmuckloſer

Holzſchuppen mit einem Dach von ſchwarzer Theerpappe, von
dem bei Regenwetter eine zähflüſſige ſchmutzige Maſſe herunter-
tropfte. An mehreren Stellen war die Bretterwand zerbrochen,

ſodaß Wind und Wetter ungehindert Zutritt hatten. Ein
myſtiſches Halbdunkel herrſchte in dem Zuſchauerraum, der
von mehreren Reihen einfacher Holzbänke angefüllt war.

Nur die Bühne war ziemlich hell durch zwei Seitenfenſter er
leuchtet.

Schüchtern blieben. Gertrud und Milly an dem Eingang
ſtehen. Auf der Bühne befanden ſich etwa ein Dutzend männ
licher und weiblicher Perſonen. Direktor Kulecamp leitete von
dem ſeitwärts ſtehenden Regiſſeurſtuhl aus die Probe. Die
Herren wie die Damen ſahen in dem hellen Sonnenlicht, das
durch die Seitenfenſter auf die Bühne fiel, ſchäbig genug aus,
zumal man ſich gar keinen Zwang anthat und die Herren der
Wärme wegen in Hemdärmeln agirten. Die Damen trugen
zum Theil ihre ſehr fragwürdigen Sommerhüte und zer-
knitterte, ſchmutzige, ſchlecht ſitzende Kleider. Zum Theil
ſpielten ſie quch ohne Hut und das Haar hing ihnen unordent-
lich um den Kopf. Die durch den Gebrauch der Fettſchminke
gelb und blaß gewordene Geſichtsfarbe trat in dem hellen Tages

licht noch auffallender wie gewöhnlich hervor.
Man probirte die Offenbach'ſche Operette „Die ſchöne

Helena“. Jenny gab die Titelrolle und ein alter, halbbetrunkener
Schauſpieler den König Menelaus. Das nur halbbeſetzte
Orcheſter ſpielte ſo unrein wie nur möglich. Der Direktor
Kulecamp ſchalt und fluchte wie ein Fuhrmann, die Schau
ſpielerinnen lachten und kicherten zuſammen. Der halbbetrunkene
König Menelaus gab ſeine Rolle in wahrhaft widerlicher Weiſe,
Ungenirt nahm er die Damen in die Arme, kniff ſie in die
Wangen und küßte ſie. Wenn ſich eine der Damen dieſe
Scherze verbat, lachte er laut auf und Direktor Kulecamp
rief: „Seid doch nicht ſo zimperlich! Je toller, deſto beſſer

Alſo nochmals das Lied: Menelaus der Gute laus
der Gute laus der Gute und kreiſchend ſetzte der
Chor ein.

Und ſchließlich begannen die Damen nach einem kleinen
Kanon zu tanzen, ſchüttelten die fadenſcheinigen Röckchen, während

die Herren die Glieder wie Hampelmänner verrenkten.
Mit ſtarren, erſchreckten Augen blickte Komteſſe Gertrud

auf dieſe ihr unerklärlichen Vorgänge, während Milly ſich an
gewidert vor dem Treiben auf der Bühne abwandte. Alſo, das
war die Kunſt, welche ſich Jenny erwählt hatte Ach, wie froh
war Milly, nicht in dieſen Sumpf hineingerathen zu ſein! Wie
athmete ſie auf, daß ſie ſich in die reine Luft des vornehmen
Hauſes gerettet hatte!

„Laſſen Sie uns gehen, Komteſſe,“ flüſterte ſie Milly zu.
„Das iſt kein Anblick für Sie.“

„Sie haben recht, Fräulein Milly. Das iſt ja entſetzlich
Sie verließen das Theater und hinter ihnen drein ſchallte der
kreiſchende Geſang „Jch bin Menelaus der Gute laus der
Gute laus der Gute

Aufathmend begrüßte Milly die reine Luft des Waldes und
den goldigen Sonnenſchein.

Dreizehntes Kapitel.Eine neue Welt eröffnete ſich Milly bei ihrem Eintritt in

das vornehme und gaſtfreie Haus der Gräfin Dyckerhoff, in
dem nicht nur die erſte Geſellſchaft Berlins, ſondern auch viele
Künſtler und Künſtlerinnen von Ruf verkehrten. Milly genoß
in vollen Zügen den berauſchenden Becher dieſer glänzenden
Geſellſchaft, zumal ſie faſt ganz als zur Familie der Gräfin
gehörig angeſehen und überall eingeführt wurde. Jhre Schön
heit ſowohl, welche ſich unter der Sonne dieſer ſorgenfreien
und glänzenden Verhältniſſe auf das Wunderbarſte entfaltete,
wie auch ihre künſtleriſche Fähigkeit erweckten das Intereſſe der
Geſellſchaft und in den kleineren Zirkeln der Gräfin bildete
Milly oft den Mittelpunkt, um den ſich Alle, namentlich die
Herren, bewundernd ſchaarten.

(Fortſetzung folgt.
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[Nachdruck verboten.

Skizze von Georg Perſich.

Er war ein ſchroffer, v Geſelle.
Als wir uns das erſte Mal hatte er meinen

Gruß kaum erwidert, und wir waren doch Landsleute, hatten
dieſelbe Mutterſprache, die freilich ſelten rn eſprochen wurde,
weil ſie außer uns niemand im weiten Umkreiſe verſtand.

Und Senor Guſtavo Martino that auch Anfangs ſo, als
ſei er ein vollblütiger Spaniole und kein „Gringo“.

Aber das mochte mehr Gewohnheit als Abſicht ſein.
Später fiel ſogar ſein „buenos dias“ fort, und er ſagte auf
ehrlich Deutſch „guten Tag“!

Von dem Zeitpunkte an wurde er allmählich umgänglicher,
und als ihn bald darauf das Fieber überfiel und ich mich ſeiner
chriſtenmenſchlich annahm, da zeigte er beinahe ſo etwas wie
Dankbarkeit und Freundſchaft.

„Werde Jhnen auch beiſtehen, wenn es Sie mal packen
ſollte! Sie lachen? Sie meinen, das kann Jhnen garnicht
paſſiren? Na, ſeien Sie nur erſt ſo ein Jahrzehnt in dieſem
geſegneten Lande!“

„Aber wenn Sie das Klima nicht vertragen können, weshalb
bleiben Sie hier, und gehen nicht wieder nach Deutſchland?“

Jn den von dem Fieberanfall noch dunkel umränderten
Augen blitzte es ſeltſam.

„Nie!“ entfuhr es heftig ſenen Lippen.
Als ich ihn erſtaunt anſah, ſprach er mit erzwungener

Gleicgarie von etwas anderem.
Taß Guſtavo Martino im Taufregiſter ſeiner Heimath

ſtand er ſicher als Guſtav Martin nicht gern an dieſe
Heimath erinnert wurde, merkte ich auch bei ſpäteren Gelegen
re und ich mußte dieſer Abneigung, die jedes gemeinſchaftlicheſchmerzlichſüuße Rückerinnern ausſchlo mit Bedauern

Rechnung tragen.
Jch hatte mir zuerſt die Frage vorgelegt, was meinem

deutſchen Gefährten die Heimath ſo gründlich verleidet haben
mochte. Sein Charakter, ſeine Geſinnung ſchienen die eines
untadelhaften Ehrenmannes zu ſein. Jn ſeinem Weſen war
nichts, was auf ein ſchlechtes Gewiſſen hindeutete, alles zeugte
nur von einer r Verbitterung, deren Urſache ja eine
ſehr verſchiedene ſein konnte.

Was ging's auch mich ſchließlich an? Wir waren auf der
anderen Hälfte der Erde, unter einem fremden, halb kultivirten
Volke und nicht in einer deutſchen Kleinſtadt, wo einer dem
anderen unter die Weſte guckt, und wo man gemeiniglich in
fremden Angelegenheiten beſſer bewandert iſt, als in den eigenen.

Als ich Guſtavo Martino ſo nahm, wie er war, wie er ſich
mir gab, gewannen unſere Beziehungen ſichtlich an Feſtigkeit
und Herzlichkeit.

n einem kühlen Abend, nach einem glühend heißen Tage,
ſaßen wir uns bei einem Glaſe Wein gegenüber.
Unſer Geſpräch war verſtummt. Wir griffen nach den

neueſten Zeitungen: Martino nach ſeiner ſpaniſchen „Prensa“,
ich nach unſerem deutſchen Blatte.

Es war heute keine beſonders intereſſante Lektüre W
ſtreitigkeiten, Klatſch gelangweilt ſchweiften meine Blicke über
den Anzeigentheil hinweg.

Da las ich einen Namen, der meine Aufmerkſamkeit erregte:
Guſtav Martin.

Das Jnſerat, das ich mit wachſendem Staunen durchflog,
lautete: „Jm Januar des Jahres 1876 verließ der Polytechniker
Guſtav Martin ſeine Vaterſtadt Wismar und hat ſich ver
muthlich nach dem La Plata begeben. Seine alte Mutter bittet
ihn dringend, wenn er J Leben iſt, ihr Kunde davon zu
geben. Es iſt ein letzter nſchl“

Ich konnte einen Ausruf der Ueberraſchung nicht unter

Martino ſah auf.
„Na was Jntereſſantes?“

ch reichte ihm ſchweigend das Zeitungsblatt, und er las
den Aufruf, las ihn mehrere Male. Ein Zittern ging über
ſeinen Körper, dann ſtarrte er vor ſich nieder.

„Es iſt ein letzter Wunſch“, murmelte er im Selbſtgeſpräch
und dann zu mir gewendet:

„Sie haben das da ganz richtig mit mir in Verbindung
gebracht. Der Guſtav Martin bin ich. Er ſollte allerdings
todt ſein, nur der Martino ſollte noch leben. Aber es ſoll wohl
nicht ſein. Der erſte Aufruf iſt dieſer hier nicht. Schon vor

I z

n Jahren wollte man etwas von mir wiſſen. Jch gab keine
ntwort. Damals war's mein Vater, der mich ſuchte. Daß er

es diesmal nicht iſt, das er ſtrich ſich nervös über die
Stirn „läßt mich annehmen, daß er nicht mehr unter den
Lebenden weilt.“

Der Landsmann leerte haſtig ſein Glas, um dann fort
zufahren:

„Jch komme Jhnen wohl ganz verändert vor? Aber was
oll das Heucheln? So was greift einen wider Willen ans

ark. Die Mutterl! Sie hat mir ja nichts Schlimmes gethan,
aber ſie war gewohnt, dem Vater in allen Stücken beizupflichten.
Und als er mich damals aus dem Hauſe jagte da hätte ſie
wohl mehr meine Partei nehmen können. Später hat's u
beide gereut, und ich würde ſchon auf den n Au
geantwortet haben, wäre mir nicht um dieſelbe Zeit zu Ohren
gekommen, daß mein Mädel mich auch aufgegeben und einee geheirathet hatte. Eine harte Strafe ſür eine Jugend

Vater, Mutter, Braut, die Heimath verloren! Buenol
ich wollte zeigen, daß ich ſie alleſammt entbehren konnte.
war inzwiſchen ja ein Mann geworden. Aber Sie wiſſen
immer nicht, was ich eigentlich verbrochen hatte. Einen jungen
Dozenten gefordert, und als er mir nicht vor die Klinge wollte,
vor verſammeltem Volk rig Eine Heldenthat, nicht
wahr? Heute könnte ich mich todtlachen, wenn ich mich erinnere,
daß ich mir damals ordentlich was auf meine Forſche einge
bildet habe, todtlachen, wenn's nicht gar ſo bitter für mich ge
endet hätte. Der Vater raſte, als ich relegirt wurde, wir
geriethen furchtbar aneinander, und der Bruch war fertig.

„Sie hätten wenigſtens die dargebotene Hand wieder er
en ſollen,“ bemerkte ich. „Und nun Jhre Mutter Sie
ittet

Martin ſprang auf.
„Nichts davon! Das iſt unmöglich!“
Er ging nicht mehr, er lief fort, und ich bekam ihn mehrere

Tage nicht zu Geſicht.
Da empfing ich unerwartet Beſuch.
„Jch a bnen Lebewohl ſagen.“
„Das e„Daß ich nach Europa reiſe. Halten Sie mich für keinen

Es geht nicht anders. Die paar Worte: „Es i
ein letzter nſch“, ſind mir eine wahre Folter geworden.
muß die Mutter noch einmal ſehen! Jn den nächſten Tagen
fährt ein Dampfer

Und Martin fuhr in die Heimath, und nach langen Wochen
ſandte er mir einen Brief:

„Die Mutter traf ich noch am Leben. Nun erholt ſie 7
wieder. Der Arzt ſagt, aus Freude über mein Kommen. Die
alte Frau hat ſich gefreut, als ſie mich in ihre Arme ſchloß,
wie ſich eben nur eine Mutter über ihr Kind freuen kann, über
ein Kind, das ſie verloren geglaubt. Mir iſt ganz eigen hier
in der Heimathl! Manchmal bin ich elegiſch, wie ein Verſe
machender Primaner! Meine einſtige Braut habe ich auch
wieder geſehen. Sie hat nur ein kurzes Eheglück gehabt undiſt ſeit Jahren Wittwe. Wir haben uns i ausgeſprochen,
und ich habe eingeſehen, daß ich ſie früher zu ſchroff beurtheilt
habe. Die Verhältniſſe tragen einen großen Theil der Schuld.
Es J zu Dreien in unſerem Haushalt äußerſt behaglich, und
ich kann wohl ſagen, daß es mich nicht wieder übers Meer
treibt. Sollte ich aber doch einmal wiederkommen, ſo denke ich,
wird die Reiſe weit ſchöner ſein, wenn ich ſie nicht allein zu
machen brauche. Es iſt das nur ſo ein müßiger Gedanke von
mir aber wer kann wiſſen, was die nächſte Zeit ſchon
mir bringen wird. Den Zauber der Heimath habe ich erſt jetzt
in ſeiner ganzen Macht erkannt.“

Allerlei.
Tod durch Elektrizität. Man nimmt allgemein an, daß der

elektriſche Strom erſt bei Volt Spannung tödtlich wirkt. Wiſſen
ſchaftliche Unterſuchungen haben indeſſen feſtgeſtellt, daß nach reich
lichem Genutz von Spirituoſen die Widerſtandskraft gegen Elektrizität
bedeutend herabgeſetzt iſt. Dafür ſpricht z. B. jenes kürzlich aus
Magdeburg gemeldete Vorkommniß, bei welchem zwei etwas ange
trunkene Arbeiter durch Berührung der elektriſchen Leitungen getödet
wurden, obgleich der Strom in dem einen Falle nur 230 Volt, in
dem anderen ſogar nur 130 Volt Spannung hatte. Man wird daher
gut thun, Alkoholiker von der Bedienung elektriſcher Anlagen ſtreng
auszuſchließen, wenn Wechſelſtröme zur Anwendung kommen. Nach
den zahlreich angeſtellten Thierverſuchen hat ſich ergeben, daß der
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Tod nicht, wie vielfach angenommen wird, durch Lungenlähmung,
ſondern durch Herzſtillſtand eintritt; die Athembewegungen dauern
nämlich noch einige Minuten, wenn auch ſchwvach, fort. Das wirk-
ſamſte Rettungsmittel iſt darum die Einführung der künſtlichen
Athmung; denn wenn die Lunge in Thätigkeit erhalten wird,
kann das Herz von dem elektriſchen Schlage ſich wieder er-
holen und von Neuem ſchlagen. Die künſtliche Athmung muß
natürlich ſofort eingeleitet und lange genug fortgeſetzt werden.
GHnundert Jahre alte Haare. Bei dem Umbau der fürſtlichen
Gruftkirche in Sigmaringen wurde eine Anzahl Skelette und an
einem derſelben eine gut erhaltene blonde Frauenperrücke gefunden.
Es konnte feſtgeſtellt werden, daß die Leichen ſeit mindeſtens hundert

ihren in der Gruft lagen und ſomit die Haare das gleiche reſpek
table Alter, wahrſcheinlich noch ein viel erheblicheres,
hatten. Es beweiſt das, wie lange gerade die Haare der fortſchreiten
den Verweſung Widerſtand leiſten. Die Länge des gefundenen Zopfes
b 55 Eentimeter ein 8 Centimeter langes Stück ertrug eine
Belaſtung von 50 Gramm, ohne zu zerreißen. Auffallend war eine
verſchiedene Färbung des Haares während das Vorderhaar eine
hellblonde Farbe zeigte, waren die nach außen gewundenen Theileder Strähne des Zopfes fuchsroth, wieſen alſo die durch den W
der Bodenſubſtanzen zu Stande gekommene Verweſungsfarbe auf.

3 Mitte des Geflechtes war die urſprüngliche hellblonde Farbe
erhalten.

Warum Damenuhren meiſt falſch gehen. Es iſt bekannt,
daß Damenuhren leicht außer Gang gerathen. Jeder Uhrmacher wird
das wiſſen, ohne daß er die Unregelmäßigkeit den zierlichen Uhrwerken
ſelbſt zur Laſt legen würde. Jm Gegentheil erweiſen 25 Damen
uhren, ſobald Herren ſie tragen, oft genug als zuverläſſtgſte Zeitmeſſer.
Das ſchlechte ehen der Damenuhren ſoll daran liegen, daß Frauen
ihre Uhren nicht ſo ſorgfältig behandeln, wie Männer es thun. Dieſe

ihre Uhren rege mäsig auf, Frauen faſt nur gelegentlich. Die
änner tragen ihre Uhren beſtändig und regeln ihre Alltagsthätigkeit

nach dem Gange derſelben, wogegen die Frauen ſich ihrer nur zu
Zeiten bedienen und nach dem irugen Gange ihrer Zeitmeſſer
wenig zu fragen haben. „Und ſchließlich,“ ſo meint ein Uhrmacher,muß man einmal zuſehen, wie und wo eine Frau ihre Uhr trägt.
Befindet ſich dieſelbe am Armband eine ſinnige Einrichtu der
man häufig begegnet ſo iſt es klar, welchen unvorhergeſehenenStößen ſie ausdaeg iſt. Trägt die Frau die Uhr wo anders, ſei es

auch in einem eigens dazu konſtruirten Uhrtäſchchen, ſo hat ſie erſtens
eine 2 Schwierigkeiten, ſie hinein und abermals eine Menge
Schwierigkeiten ſie herauszubekommen. Unter dieſen Umſtänden
dürfte ſich keine Dame wundern, daß ihre Uhr ihren Dienſt nicht
pünktlich verrichtet, ſondern zahlreichen Störungen ausgeſetzt iſt.“

Engliſche Modethorheiten. Es iſt wohl eine allgemein be
kannte Thatſache, ſo ſchreibt das „Neue Wiener Tageblatt“, daß der
Prinz von Wales für die engliſche Herrenmode tonangebend iſt und
daß er das Privileg hat, ModeCreationen für die Herrenwelt zu er
ſinnen, die ſofort in der ganzen Welt Aufnahme finden. So ward
der engliſche Thronfolger vor einigen Jahren der Schöpfer der drab
farbenen Gilets. Nunmehr hat der Prinz eine neue Weſte ge
ſchaffen, die zum Frack getragen wird und, wie Modehiſtoriker be
haupten, eine Nachahmung des von dem berühmten Dandy Brummel
getragenen Modells iſt. Die Weſte, die „the B. B. Waistcoat“
nach „Beau Brummel' genannt wird, iſt einreihig und endet in
zwei ziemlich weit nach unken gehende Spitzen. Oben iſt ſie tief in
der Form eines weiten V ausgeſchnitten und läßt demnach ein großes
Stück der Hemdbruſt ſehen. Sie iſt mit einem ſchmalen Kragen be
ſetzt und hat zwei breite Taſchen, geknöpft wird ſie auf drei polirte,
flache Silberknöpfe von engliſche Zoll Durchmeſſer. Sie wird
aus weißem Piqué, Drilch oder weißem Segeltuch gemacht weiße
Seide hat ſich als zu wenig ſteif erwieſen. Mitte Mai lanzirte der
Prinz von Wales die neue Weſte, zu welcher er, wie behauptet wird,
aus Bequemlichkeitsückſichten gegriffen hat, weil für ſeine ſtarke
Figur die zweireihige Piquéweſte zu eng geworden war. Drei Tage
ſpäter ſchon trug Lord Cheſterfield, der unter den jüngeren Männern
der Londoner Geſellſchaft als der beſtgekleidete gilt, eine Weſte, die
ſich von der des Prinzen nur durch die längeren Spitzen, die noch
unter dem Frackrand hervorſchauen, unterſcheidet. Stewart Brice.
der Sohn des amerikaniſchen Senators, der ſich Ende Mai aus
e nach Amerika einſchiffte, um am kubaniſchen Kriege
theilzunehmen, hat noch raſch vor der Abreiſe drei ſolcher Weſten
mitgenommen. Aber ein anderer junger Amerikaner, der kurz vorBrice abſegelte, hat geſchworen, daß mit Brice, ſondern er die Weſte

in NewYork einführen werde. Ein echter Elegant trägt dieſe Weſte
nur ein einziges Mal und giebt ſie dann zur Wäſcherin. So muß
denn ein faſhionabler engliſcher Dandy eine hübſche Anzahl ſolcher
Weſten haben, von denen das Stück bei einem vornehmen Schneider
zwei Pfund koſtet. Uebrigens iſt es auch dem Sohne des Prinzen
von Wales, dem Herzog von York, gelungen, ſeine erſte Mode
Kreation in die Welt zu ſetzen. Es iſt ein karrirtes Saccogewand
mit vier aufgenähten Taſchen, einreihig und unten vollſtändig vier
eckig geſchnikten. Die Weſte ohne Kragen hat ſechs Knöpfe, das
Sacco nur drei, außer vier kleinen, mit denen man die Taſchen zu
knöpft. Tazu muß man farbige Hemden mit hohem weißen Kragen
tragen. Man bezeichnet dieſes Saccogewand als „The Duke of
York Lounge“. Und noch ein drittes modernſtes Kleidungsſtück hat

den glücklichen Engländern die Frühjahrsſaiſon gebracht, einen neuende Raglan genannt. Die Hauptaufgabe dieſes Ueber
ziehers ſcheint zu ſein nicht zu paſſen. Man weiß ja, daß der
engliſche Ueberrock jeder Fagon und jeder Saiſon ziemlich weit ge
ſchnitten iſt; aber „Raglan“ iſt in dieſer Beziehung ſchon über
engliſch“, ein förmlicher oder eigentlich unförmlicher Sack, aus
regendichtem Stoff oder hellem, weichen Tuch, der nur um die
Schultern halbwegs und von hier bis tief unter die Knie möt
lichſt weit ohne jede Façon r lottert. Der „Raglan“ i
„einreihig“, mit gedeckten Knöpfen und hat nur zwei große Taſchen,
die nicht quer, ſondern vertikal, wie die Hoſentaſchen, geſchnitten ſind.
Kragen und Manſchetten ſind aus lichtbraunem Sammt. Der glück
liche Erfinder dieſes Ueberziehers iſt Lonsdale auch einer der

Modekbnige von London.

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.
Kindliche Vorſtellung.

Im Zoologiſchen Garten tritt ein Junge zu nahe an einen
Papagei heran.rn Dich in Acht,“ ruft der Wärter, „er wird Dich beißen

„Hat er Dich ſchon gebiſſen fragt der Junge.
„Nein, mich vbeißt er nicht
„Warum denn nicht
„Weil er weiß, wer ich bin.“
„Dann ſag' ihm doch, daß ich Paul heiße.“

Neuer Muſikalienkatalog.
„Stell' auf den Tiſch die duftenden Reſeden“ für 25 Pfg.
„Jch liebe Dich“ zu herabgeſetztem Preis für 40 Pfg.
„Noch ſind die Tagen der Roſen“ für 10 ſt
„Ewige Liebe“ mit Klavierbegleitung für 2 Mk.
„Ja beim Souper“ für 1,50 ſtatt für 3 Mk.
„Ohne Liebe iſt das Leben“ im leichten Stile arrangirt für

90 Pfg.
J ſchnitt es gern in alle Rinden ein“ für 1 Mk.
„Das hat kein Goethe g'ſchrieben“ für 50 Pfg.
„Mein Engel biſt Du“ in Prachtband mit Golddruck für 3 Mk
„Die Uhr“, „Die Krone des Lebens“ und Der ſchönſte Edel

ſtein“ zuſammen für 1,20 Mk.
W Du biſt mein“ Salonſtück für 20 Pfg.
„Wohlauf noch getrunken“ in zehnter Auflage für 20 Pfg.
„O Jugend, wie biſt Du ſo n in Schweinsleder gebunden

ür
„O kehr' zurück“ vierhändig für 90 Pfg.

Druckfehler.
(Aus einem Bericht über die Weimarer Goethetage.)

IJntereſſant, ja theilweiſe ſogar pikant war Profeſſor U. U.'s Vor
trag über das Thema: Herder und ſein Verhältniß zu Grethe.

Der letzte Abend.
Sie Alſo morgen früh mit dem erſten Dampfer fahren

h Herr Profeſſor. Glauben Sie, daß wir ruhige Fahrt haben
werden

Er: Sicher nicht.
Sie: Nicht Die See liegt doch aber da wie ein Spiegel.
Er Thut nichts, Fräulein, glauben Sie mir, wenn

Sie abreiſen, muß die See bewegt ſein.

Klein-Alaska.
Johann Herr Baron, eben habe ich beim Sophaklopfen ein
nZwa er gefunden

aron Kerl, wirſt Du gleich weiter klopfen!

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchürenveröffentlicht. Beſprechungen nech Kuereigk n

Die bekannte Unterhaltungs-Bibliothek „Unterwegs und
Daheim“ (Breslau, Schleſiſche Verlagsanſtalt v. S. Schottlaender)
iſt neuerdings um drei neue vortreffliche Bändchen bereichert worden.
Das eine enthält eine eigenartige moderne Novelle von Wilhelm
Jenſen: „Ein Heilmittel“, die mit großer Feinheit Entſtehung, Verlauf und die ſchließlich durch ein originelles und kühnes
Mittel bewirkte Heilung eines Eiferſuchtsfiebers darſtellt. Ein tragiſch
ausgehendes Liebes und Eiferſuchtsdrama, das durch den hiſtoriſchen
Hintergrund das Ende Schill's in Stralſund, eine r Be
deutung gewinnt, bietet Rudolf von Gottſchall in der rzählung
„Das Mädchen vom Prohner Wieck“. Der dritte Band
enthält drei Novellen von H. Oehmke: „Die rothe Stirne“,
ein düſter erſchütterndes Lebensbild aus den niederen Volksklaſſen,
„Z wiſchen Frühling und Hochſommer“, eine rührende
Liebesgeſchichte, in der das Glück einer reifen Frau mit dem Leben

Wien See e r W. ie Schreibhilfe“,
in in helleren Farben gehaltenes und heiter endendes Liebesiddas auch auf die Frauenfrage ein Streiflicht wirft. t

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. S7.
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